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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 18. Novbr. Heute traf die Nachricht hier ein, daß der König 
von Hannover geſtorben iſt. 8 i 
Hamburg, 17. Novbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, ſtille. Roggen, 
pro Frühjahr, Königsberger 79 bezahlt. Oel, pro November 19 ½, pro De: 
zember 19%, pro Frühjahr 20 ½, pro Oktober 52, 21%. (Berl. Bl.) 


Breslau, 18. November. 

Was wird die Kreuzzeitung dazu ſagen, daß von einem der Provinziallandtage, auf 
deren Reaktivirung ſie ſo lebhaft gedrungen hat, die Forderung der Grundſteuer⸗ 
Ausgleichung wieder aufgenommen worden ift? f 7 2 

In der Adreſſe nämlich, welche der rheiniſche Provinziallandtag an den König ge⸗ 
richtet hat, findet ſich, nach der Kölner Zeitung, auch folgender Satz: 

„Berufen, die Intereſſen unſrer heimathlichen Provinz nach allen Rich⸗ 

tungen hin zu vertreten, glauben wir eine uns obliegende Pflicht zu er⸗ 

füllen, wenn wir im Vertrauen auf Ew. königliche Majeſtät hohe Ge⸗ 
rechtigkeit nochmals die Bitte um eine baldmöglichſte Durchführung 
der Grundſteuer⸗Ausgleichung für alle Provinzen zu wiederholen 
wagen. ö f 
„Das Recht und die Nothwendigkeit dieſer Ausgleichung iſt wieder⸗ 
holt durch die förmlichſten Akte der Geſetzgebung, ja ſelbſt vom Thron 
herab anerkannt worden. Die faktiſchen Schwierigkeiten aber, welche 
ſich ihrer Ausführung noch immer entgegenftellen, werden endlich vor 
dem zu beſtimmt ausgeſprochenen königlichen Willen weichen müſſen.“ 

Man erinnere ſich nur, daß dieſe Grundſteuer⸗Frage eine der nächſten Veranlaſſun⸗ 
gen zur Bildung jenes Vereins für die Wahrung der Intereſſen des Grundbeſitzes war, 
an deſſen Spitze Herr von Bülow⸗Cummerow trat; daß dieſer Verein in enger Bezie⸗ 
hung zur Kreuzzeitung ſtand, und deren Emporkommen förderte, und daß dieſe Frage 
noch heute das empfindlichſte Intereſſe dieſer Partei berührt! 

Wir Schleſier haben von dieſer Steuer⸗ Ausgleichung nicht leicht eine Erhöhung 
unſter Steuerlaſt zu fürchten. So lange unſre Provinz der preußiſchen Monarchie an⸗ 
gehört, hat ſie das Privilegium der Grundſteuerfreiheit nicht genoſſen, deſſen ſich die 
Märkifchen und pommerſchen Rittergüter noch heute erfreuen. 

Seit 1810, alſo bereits faſt ein halbes Jahrhundert ſchwebt dieſe Frage. So oft 
auch die Entſcheidung nahe bevorzuſtehen ſchien, ſie iſt immer wieder zurückgedrängt 
worden, und wir wünſchen daher, daß die Adreſſe des rheiniſchen Provinziallandtages 


ihr, Herbeiführung nicht wieder verfehlen möge! 


di Breslau, 18, November. [Zur Situation.] Die Beſeitigung der anhalti⸗ 
ſcen Verfaſſung, anfänglich von der N. Pr. Ztg. mit höhniſchem Triumph angezeigt, 
8 hrend fie ſpäter die Motivirung dieſes Staatsaktes beſtritt, ſcheint jetzt zu einem 
gens pfel werden zu wollen, welcher unter die Partiſane der konſervativen Solidarität 
fen wurde. 5 8 

ir erleben das ſeltſame Schauſpiel, daß die N. Pr. 3., welche bereits in Fragen 

der Natjonal⸗Ockonomle ziemlich roth⸗ſozialiſtiſche Pfade wandelt, auch in Bezug auf 
ihre, politiſchen Anſchauungen ſubverſiver Theorien beſchuldigt wird und zwar von 
G Lonſervativen Organe erſten Ranges, von der minifteriellen O. C. (Seſterrei⸗ 

e Korreſpondenz) welche ſagt: g 

ſus dende e e iſt uns W. 905 vorgekommen, als die in folgendem Paſ⸗ 
Bundesveliner „Kreuzzeitung“ Nr. ſich offendarende: „Unzweifelhaft hat die 
deutung ulammlung die legislatoriſche Befugniß, Gefege, die nur bundesrechtliche Be: 
ber ke Ken Geltung haben, ſelbſiſtändig zu modiſſiren und zu beſeitigen; keinesfalls 
GE Wer derfelben die Befugniß zugeſtehen, Beſtimmungen, die auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem 0 ege Theile der Einzelverfaſſungen geworden, zu beſeitigen.“ Hiernach wäre 
die Aufhebung der Frankfurter Grundrechte überall dort, wo fie auf „verfaſſungsmäßi⸗ 
Im Mige ae einer, Einzelverfaſſung“ geworden, unrechtmäßig? der bezüglich 
uf der Bundesverſammlung ungültig und daher mit Recht von den Demokraten 
e Eine verderbliche re und zugleich unverſtindigere Doktrin dürfte 
in von einem entſchieden fubverſiven Blatte aufgeſtellt werden, Wir hielten bis⸗ 


her den Bun deszweck, die äußere und innere Sicherheit Deutſchlands für ein höchſtes 
und maßgebendes Prinzip; die Außerft fublime Theorie der „Kreuzzeitung“ möchte wohl 
nur dazu dienen, den formellen Hader um den Streit um des Kaiſers Bart in Deutſch⸗ 
land zu perpetuiren.“ 

Wir find begierig, wie die N. Pr. 3. ſich rechtfertigen wird; doch iſt die konſer⸗ 
vative Politik unſerer Tage an ſo halsbrechende logiſche Kunſtſtücke gewöhnt, daß ſich 
auch die N. Pr. Z. Rath wiſſen wird. 

Am Ende kommt es auch auf die Logik nicht an, wenn nur das nächſte Intereſſe 
erreicht wird. 

Giebt es doch kaum eine haarſträubendere Konkluſſon, als dle, wodurch Louis Na⸗ 
poleon die Aufhebung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai empfahl. 

„Das Wahlgeſetz vom 31. Mai — fagte er — war eine koſtbare Waffe gegen die 
Demagogie und hat ſich als ſolche bewährt; jetzt iſt aber die Gefahr vor der Dema⸗ 
gogie ungleich drohender. Folglich müſſen wir jene bewährte Waffe von uns werfen.“ 

Die geſunde Logik hat in der Sitzung der Legislativen vom 13. geſiegt und der 
von der Regierung vorgelegte Wahlgeſetz⸗Entwurf iſt verworfen worden; aber nur mit 
einer Stimme Majorität, folglich iſt Alles daran zu wetten, daß der Antrag doch un⸗ 
ter irgend einer Form ſich Geltung verſchaffen wird. * 

Um fo mehr, als Präſident und Legislative gar nicht in der Lage find, eine ohne 
den andern exiſtiren zu können. 

Die pariſer Bötſe läßt ſich daher auch durch den drohenden Anſcheln eines Kon⸗ 
flikts beider Staatsgewalten nicht einſchüchtern und ſcheint auch dem Staatsſtreichge⸗ 
rüchte keinen Glauben ſchenken zu wollen. 2 

Inzwiſchen aber iſt in der parlamentariſchen Majorität ſelbſt ein Zwieſpalt 
ausgebrochen, welcher beweiſt, wie dieſe, trotzdem ſie ſich mit dem anſpruchsvollen Na⸗ 
men der „Ordnungs-Pattei“ benannt, ebenfalls nur von den partikulärſten und eigen⸗ 
nützigſten Intereſſen geleitet, nicht im Stande iſt, aus eigner Macht etwas Poſſtives 
zu ſchaffen und nur in der Abwehr ihre Macht und ihr Verdienſt zu liegen ſcheint. 

Die Zukunft iſt daher hier mehr als jemals in Frage geſtellt. Dagegen ſcheint es, 
als ſollte eine andere ſeit langer Zeit ſchwebende Frage ihre endliche Erledigung ſin⸗ 
den — die däniſche. 5 

Wie wir aus Berlin vernehmen und wie durch andere Nachrichten beſtätigt wird, 
kann das däniſche Kabinet ſich mit ſeiner Eider⸗Politik nicht länger dem übereinſtim⸗ 
menden Andrängen der Großmächte widerſetzen und wird ſich zu der „Geſammiſtaats⸗ 
politik“ bequemen müſſen, welche die provinzielle Selbſtändigkeit Schleswigs ſtatuirt. 
Der Rücktritt des gegenwärtigen Minifteriums iſt unausbleiblich. Dagegen hat Däne⸗ 
mark in andrer Beziehung unter dem Titel einer Gegenleiſtung wieder einen ungeheu⸗ 
ren Gewinn gemacht. Es unterliegt nämlich keinem Zweifel mehr, daß die Contin⸗ 
gents⸗Angelegenheit ganz in dänifhem Sinne entſchieden it und als Gegenlei⸗ 
ſtung für dieſe den Dänen gemachte Konzeſſion ſolle von Neujahr ab weſentliche Ver⸗ 
kehrserleichterung! zwiſchen den Herzogthäümern eintreten. Unſer Kieler F Korrefpons 
dent gibt uns aber über die Natur dieſer „Gegenleiſtung“ einen eben ſo überraſchenden 
als betrübenden Aufſchluß. 1 

Aus München wird uns über eine theilweiſe Kabinets⸗Modifikation berichtet, durch 
welche der ſattſam bekannte Fthr. von Schrenk als Kultus⸗Miniſter in das Kabinet 
gebracht werden wird. Damit wäre der klerikalen Partei ein noch kraͤftigerer Einfluß 
auf die baſerſche Politik geſichert, als fie bisher ſchon beſeſſen hat. 

Was unfre parlamentariſche Seſſion betrifft, fo ſoll ſolche durch S. M. den 
König ſelbſt eröffnet werden und verſichert uns die N. Pr. 3., daß dies mal von einer 
Mittel⸗Partei keine Rede fein würde. Es würde blos eine Rechte und eine 


Linke geben. 
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Preußen. 

Berlin, 17. Novbr. LAmtliches.] Se. Mai. der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Hauptmann v. Schlegell des erſten Garde-Regiments zu Fuß, dem 
geheimen Hofrath und Hofſtaats⸗Sekretär Schiller, fo wie dem Hofmaler und Pros 
feſſor Henſel in Berlin, das Kreuz der Ritter des könig. Hausordens von Hohen⸗ 
zollern zu verleihen; die geheimen Kriegsräthe Knauff und Fleck vom Kriegsminiſte 
rium zu wirklichen geheimen Ktiegsräthen und Rathen zweiter Kaffe, fo wie den Mi: 


— 


Wie 10 Nonne got ee 


titärs IntendantuesMath Wilcke vom Zten Armee⸗Corps zum geheimen Kriegsrat und 
Rath dritter Klaſſe im Kriegsminiſtetum zu ernennen; dem geheimen Rechnungs⸗ 
Reviſor, Rechnungs⸗Rath Kellner, den Titel und Dienftrang eines geheimen Rech⸗ 
nungs⸗Raths zu verleihen; und den Pfarrer Peisker zu Hönigern bei Namslau zum 
Superintendenten der Diözefe Namslau⸗ Wartenberg zu ernennen. — Der bisherige 
Privatdocent an der königl. Univerfität zu Königsberg in Pr., Licentiat der Theologie 
Dr. Auguſt Hahn, iſt zum auß rordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät 
der königl. Univerität zu Greifswald ernannt; und die Wahl des Kandidaten des 
höheren Schulamts, Friedrich Wilhelm Riedel, als Collaborator an der höheren Bür⸗ 
gerſchule zu Frankfurt a. d. O. deſtätigt worden. 

Bei der heute beendigten Zichung der Atem Klaſſe 104ter königl. Klaſſen⸗ Lotterie 
fielen 3 Gewinne zu 5000 Rthlr. auf Nr. 58237. 71433 und 74094 in Berlin bei 
Burg, nach Halberſtadt bei Sußmann und nach Schönebeck bei Flitner; 3 Gewinne. 

zu 2000 Rehlr. auf Nr. 18684. 36560 und 65780 in Berlin dei Burg und nach 
Breslau 2mal bei Schreiber; 40 Gewinue zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2864. 3297, 
5841. 7330. 7578. 8844. 9208. 9675. 11043. 11684. 16437. 17875. 19493. 
19838. 20636. 21527. 22885. 24826. 41769, 43234, 47400, 51477. 51858, 
52064. 53684. 59364. 59581. 50858. 60008. 61401. 64631. 66029. 67078. 
67611. 68285. 69813. 72328. 78447. 78783 und 78939 in Berlin bei Alevin, 
zmal bei Burg, bei Securius und mal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
Bleicherode bei Frühberg, Breslau bei Froböß, bei Scheche und bei Schreiber, Bunzlau 
bei Effmert, Köln Zmal bei Reimbold, Danzig Zmal bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei 
Spatz, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Grünberg bei Hellwig, Halle mal bei 
Lehmann, Königsberg in Pr. Zmal bei Borchardt und bei Hertz, Liegnitz bei Schwarz, 
Minden Amal bei Stern, Oſtrowo bei Wehlau, Poſen Amal bei Bielefeld, und nach 
Stettin bei Schwolow; 39 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 183. 3130. 6568, 
7760. 8387. 10172. 10912. 12926. 13996. 15457. 18836. 19916. 23172. 
23297. 25085. 27754. 28684. 29447. 34714. 37439, 38903. 42581. 43809, 
43948, 44654. 45458, 49042. 51177. 51417. 51983. 59447. 60863. 61229. 
63743. 64885. 66527. 70789. 76252 und 76548 in Berlin bei Alevin, Zmal bei 
Burg und 7mal bei Seeger; nach Breslau Zmal bei Schreiber, Danzig Amal bei 
Meyer, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Halle 2mal bei Lehmann, Kö⸗ 
nigsberg in Pr. bei Sieburger, Landsberg 2mal bei Borchardt, Liegnitz 2mal bei 
chwarz, Magdeburg bei Roch, Marienwerder bei Beſtvater, Minden bei Stern, 
Münſter bei Lohn, Naumburg bei Vogel, Paderborn bei Paderſtein, Stettin bei 
Schwolow und bei Wilsnach, Stralſund bei Claußen, Thorn bei Krupinski, Weißenfels 
bei Hommel, Wittenberg bei Haberland und nach Zeitz Zmal bei Zürn; 61 Gewinne 
1 200 Rthlr. auf Nr. 362. 1021. 6216. 6641. 8004. 8702. 9031. 10848. 
1462. 12227. 12254. 13639. 16004. 17569. 20919. 22085. 22167. 24863. 
28588. 31332. 33142. 36228. 36926. 37001. 38038. 38294. 41652. 41784. 
43701. 47508. 48075. 48830. 50373. 50551. 54882. 55248. 66275. 57855. 
60577. 63318. 63782. 65121. 65258. 66199. 66414. 66550. 67475. 68012. 
69077. 69118. 72541. 73032. 73173. 73223. 74395. 75120. 77307. 77406, 
78186. 78759 und 79851. 
Angekommen: Der Generals Major und Commandeur der 13ten Divifion, 
Brunfing Edler v. Brun, von Mäünſter. Der General⸗Major und Commandeur 
der Sten Kavallerie⸗Brigade, General à la suite Sr. Maj. des Königs, v. Wiltifen II., 
von Erfurt. Der General⸗Major und Commandeur der Aten Infanterie Brigade, 
Ehrhardt, von Bromberg. Se. Exc. der wirkliche geheime Rath v. Meding, aus 
der Provinz Pommern. Der Hof-Jägermeiſter Graf v. Reichenbach-Bruſtave, 
von Breslau. Der General⸗Major und Commandeur der 1. Garde⸗Landwehr⸗Brigade, 
v. Knoblauch, von Königsberg in Pr. 
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Berlin, 17. Nov. [Der Stand der diplomatiſchen Unterhandluns 
gen mit Dänemark. — Defterreih will als Mitpaciscent bei den Un⸗ 


terhandlungen über Umgeſtaltung des Zollvereins zugelaſſen werden. G 


— Vermiſchtes.] Der in außerordentlicher Miſſion hier beglaubigte Graf Bille⸗ 
Brahe hat nach ſeiner in dieſen Tagen hier gefeierten Verheirathung zunächſt eine kurze 
Urlaubs reiſe angetreten, Beweis genug, daß die Verhandlungen mit Dänemark hier im 
Augenblick vollſtändig ruhen. Um ſo ſicherer ſcheint es aber, daß dieſelben nach feiner 
bald bevorſtehenden Rückkehr einem ſchnellen Ende nun endlich werden zugeführt wer⸗ 
den. Es unterliegt nämlich keinem Zweifel, daß die entfchiedene Weigerung des hieſi⸗ 
gen Kabinets die Verhandlungen auf der bisher von Dänemark feſtgehaltenen Baſis 
fortzuführen, weſentlich zum Eintritt der abermaligen Miniſterkriſis in Kopenhagen mit⸗ 
gewirkt hat. Das Ausſcheiden desjenigen Theils des Miniſteriums, welcher bisher mit 
‚ allen Mitteln die vollſtändige Inkorporation Schleswigs durchzuſetzen geſucht hatte, und 
namentlich des Kultusminiſters Madvig, iſt ein entſchiedener Sieg der diesseitigen Po: 
litik, der dadurch an Bedeutung gewinnt, daß gleichzeitig England und Rußland — 
— denn eben dahin ging der Zweck der Miſſion des Herrn von Bodisco nach Ko: 
penhagen, wie man hier weiß — die entſchiedenſten Mahnungen an die däniſche Re⸗ 
a: gerichtet haben, die Inkorporation Schleswigs aufzugeben und die Geſammt⸗ 
ſtgats⸗Idee mit einer forgfältigen Schonung der provinziellen Eigenthümlichkeiten und 
Rechte allein bei den ferneren Verhandlungen als Richtſchnur feſtzuhalten. Man weiß, 
daß auch die preußiſche Regierung in neueſter Zeit wenigſtens inſofern ſich dem londo⸗ 
ner Protokoll angeſchloſſen hat, daß es die Erhaltung der Integrität der dänifchen Mo⸗ 
narchie als wünſchenswerth anerkannt und deren Erreichung zu befördern verſprochen 
hat; ſobald alſo ein däniſches Miniſterium mit einem Geſammtſtaats⸗Programm an die 
Spitze der Geſchäfte in Kopenhagen tritt, welches das aus der Notablen⸗Verſammlung 
hervorgegengene Projekt offen fallen läßt, und das berechtigte Rebeneinanderbeſtehen 
der verſchiedenen Theile der däniſchen Monarchie anerkennt, wie dies zu erwarten ift, 
ſo läßt ſich mit Sicherheit auf den Abſchluß der Verhandlungen rechnen, da man für 
dieſen Fall hier entſchloſſen iſt, die einzelnen Differenzen fallen zu laſſen, inſofern man 
eben nur die Rechte der Herzogthülmer für die Zukunft in diefer Weiſe gewahrt ſieht. 
Man wünſcht deshalb nur, daß die noch immer unerledigt ſich hinziehende däniſche Mi⸗ 
niſterkriſis baldigſt zum Austrage komme. ö 
Wir hörten heut davon ſprechen, daß das Wiener Kabinet ſich mit einem formel⸗ 
len Antrage hierher gewandt habe, an den im Anfange des nächſten Jahres bevorſte⸗ 
henden Verhandlungen über Neugeſtaltung des Zollvereins als Mitpaciscent Theil 
zu nehmen, indem bis dahin ſowohl die Publikation des neuen öſterteichiſchen Zellta⸗ 
rifs, als auch die Erledigung aller derjenigen einleitenden Schritte werde erfolgt fein, 


* 
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welche ein Eintreten in pofitive Verhandlungen über eine Handelseinigung zwiſchen 
Oeſterreich und den Zollvereinsſtaaten ermöglichen würden. Wie ſich das dies ſeitige 
. Anforderung gegenüber verhalten werde, haben wir noch nicht in Erfah⸗ 
rung gebracht. 

Der Prinz Adalbert von Baiern iſt in Begleitung zweier Adſutanten, des Frhin. 
von Ow, des Grafen Khuen und des Kammerherrn Grafen Laroſce, hier eingetroffen, 
nachdem er zuvor noch einen Beſuch bei den Großeltern feiner zukünftigen Braut in 
Weimar abgeſtattet hatte. Seine Verlobung mit der Prinzeß Louiſe, ätteften Tochter 
des Prinzen Karl (nicht mit der Prinzeß Anna, wie es früher hieß) wird bereits in 
den allernächſten Tagen gefeiert werden. Die beiden Verlobten werden, wie man ſagt, 
mit Rückſicht auf die eventuelle Thronfolge des Prinzen Adalbert in Griechenland zu⸗ 
vor gemeinſam zur griechiſch-katholiſchen Kirche übertreten. 

Von Neuem taucht das Gerücht in den Zeitungen auf, General von Radowitz 
beabſichtige ein hiſtoriſch⸗politiſches Werk über die letzten 10 Jahre als einen Theil 
feiner Memoiren herauszugeben. Wir können dem auf das Entſchiedenſle widerſpre⸗ 
chen. Der General zeigte einem ſeiner Freunde, der ihn in dieſen Tagen beſuchte, ein 
großes Repoſitorium von Skripturen und eigenhändigen Aufzeichnungen über ſeine Er⸗ 
lebniſſe, fügte hierbei aber ausdrücklich hinzu, daß nichts davon bei ſeinen Lebzeiten in 
die Oeffentlichkeit gelangen würde. Ju 

Es findet ſo eben eine Ordnung der nachgelaſſenen Papiere des Anfangs dieſes Jah⸗ 
res verſtorbenen Herrn von Bülow⸗Cummerow behufs einer Veröffentlichung ſtatt. 

Neben den politiſchen Ereigniſſen beſchäftigt heute die in der vergangenen Nacht 
erfolgte Ermordung eines wohlhabenden hieſigen Bürgers das Tagesgespräch. 

[Tages-Chronit.] Nachdem das hieſige Stadtgericht die Einleitung einer Unterſuchung 
gegen den Verleger und Herausgeber des Caſanova in deutſcher Ueberſetzung abgelehnt hat, 
wird der Staatsanwalt beim Kammergericht den Antrag auf Anweifung zur Uuterſuchungs⸗ 
Einleitung formiren. 1 

Wie wir neulich meldeten, ſoll der „kirchliche Anzeiger“, das katholiſche Blatt für die Mark 
Brandenburg und Pommern eine Kaution beſtellen und wird dadurch in ſeinem Forterſcheinen 
bedroht. Die Redaktion (Dr. Känzer) hat nun einen Aufruf erlaſſen, um zu verſuchen, ob 
dem Eingehen des Blattes nicht begegnet werden könne. Ohne Zweifel wird das Blatt einen 
oder mehrere Gönner finden, welche bereit und im Stande ſind, für daffelbe die Kaution zu bes 


ellen. 1 7 5 2 
Die katholiſche Miffionsftation für diejenigen Gegenden der Provinz Pommern, in welchen 
Katholiken zerſtreut und vereinzelt auf verſchiedenen Ortſchaften leben, ohne ſich zu Gemeinden 
zuſammenſchließen zu können, iſt jetzt beſetzt. Der Kardinal v. Diepenbrock bat einen ſchleſſſchen 
Geiſtlichen, den Kaplan Opitz, mit der Anweiſung feines Wohnſitzes in Köslin, als Miſſions⸗ 


geiſtlichen nach Hinterpommern geſandt. 

Herr Ur. Hahn, der ſich bekannter Weiſe ſehr lebhaft für die Gründung einer neuen kon⸗ 
ſervatiden Zeitung in Breslau intereſſirt, hält Aa ſchon einige Zeit hier auf, um für dieſes neue 
Unternehmen thätig zu fein, was ihm auch ſehr gut glücken ſoll. — Die Redaktion des neuen 
Blattes wird Herr Dr. Hahn nicht übernehmen, es bezieht ſich feine hiefige Anweſenheit vielmehr 
auch auf das Engagement eines Redakteurs. 

Am 26. d. M. wird der Haſſenpflugſche Prozeß zur Verhandlung kommen. Dem Rechts- 
anwalt Dr. Anders hat auch diesmal der kurheſſiſche Minifterpräfivent, wie wir hören, ſeine 
Vertheidigung übertragen. C. B. 

Geſtern war das Staats Miniſterium von 12 Uhr ab verſammelt und fuhr in der am 
Sonnabend abgebrochenen hn über die Geſetz' Entwürfe, betreffend die Gemeinde-, Kreis⸗ 
und Provinzial Drbuung, fort. — Auch heute Mittag 1 Uhr trat der Minifterrath wieder zu⸗ 
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ſammen zur Erledigung der I en © - Ku 
Der ral Me or v. „Kommandeur der 10. Kav gabe; iſt durch allerhöchſte 
Der bisherige Kom⸗ 


Mandan ee 1 5 1 en en nächſten ar Berlin ernannt. 
mandant General v. Hahn wird in den nächſten Tagen, wie ve e 9 ka > 
nach Mainz antreten. a lautet am e 

(B. 5) Der bekannte Klindworth, weiland Staatsrath unter dem Herzog Karl von 
Braunſchweig, der ſich, nach dem Vorgange anderer Pſeudo⸗Adeligen, gemeiniglich Baron von 
Klindworth nennt, iſt mit Aufträgen des Präſidenten der franzöſiſchen Kenubuf in Deutſchland 
eingetroffen und hat ſich nach Wien begeben. Es iſt bekannt, daß derſelbe früher einer der thä⸗ 
figsten Agenten Guizot's war. Jetzt hat er die Fahne der orleaniſtiſchen Partei verlaſſen, um 
den Kabinetten der nordiſchen Mächte die Nothwendigkeit der Fortſetzung der Präſidentſchaft 
Louis Napoleon's, es koſte was es wolle, darzuſtellen. ö 

Auch die halboffizielle Hann. Z. berichtet jetzt, dag die Verhandlungen über eine Bundes⸗ 
Central⸗Polizeibehörde und über ein enter Preßgeſetz durch Differenzen, die über dieſe 


egenſtände im Schooße der Bundesverſammlung entſtanden wären, einen Auſſchub erlitten 
haben ſollen. 


[Zum Handelsvertrag mit Belgien.] Der belgiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Hr. von Nothomb, der vor einiger Zeit die Unterhandlungen wegen Erneuerung 
des Handels⸗Vertrages zwiſchen dem Zollverein und Belgien abgebrochen hatte, hat die⸗ 
ſelben nun wieder aufgenommen und in der vergangenen Woche die betreffenden Vor⸗ 
ſchläge eingereicht. Ein Abſchluß, der Belgien beſondere Vottheile auf Koſten des Zoll⸗ 
vereins bieten würde, iſt kaum noch zu erwarten, indem es Thatſache iſt, daß Belgien 
inzwiſchen auch mit England einen Handelsvertrag abgeſchloſſen hat, der die Beſtimmung 
enthalten ſoll, nicht eher veröffentlicht zu werden, bevor nicht der Vertrag zwiſchen Bel⸗ 
gien und dem Zollverein verlängert, reſp. von Neuem abgeſchloſſen if. Wenigſtens 
ſteht zu erwarten, daß die dieſſeitige Regierung in weitere Unterhandlungen ſich gar 
nicht einlaſſen wird, bevor fie nicht Kenntniß von dieſem zwiſchen Belgien und Eng: 
land abgeſchloſſenen Vertrage, und dieſelben Vortheile zugeſichert erhalten hat, die darin 
etwa England bewilligt ſein dürften. 

[Die däniſche Frage.] Nach zuverläſſigen, uns aus Kopenhagen zugegangenen 
Berichten iſt das, was in der Preſſe bisher über den Grund und Stand der dortigen 
gegenwärtigen Miniſterkriſis berichtet wurde, nicht genau. Uns wird die Sache fo 
mitgetheilt: Das Miniſterium hatte bei ſeinem Antritt geglaubt, es werde ihm gelin⸗ 
gen, in der deutſchen Frage auch ohne die Zuſtimmung der deutſchen Großmächte im 
ſpezifiſch dänſſchen Sinne vorzugehen. Deshalb blieben die Mißtrauens- Erklärungen 
Oeſterreichs und Preußens auch unbeantwortet. Jetzt jedoch, nachdem auch Rußland 
ganz dieſelbe Erklärung abgegeben hat, begreift der däͤniſche Miniſter des Auswärtigen, 
Bluhme, daß ſich auf dieſe Weiſe nicht fortregleren laſſe, und er iſt der Vertteter einer 
konſervativen Politik geworden. Ihm gegenüber hält der Kultusminiſter Madvig für 
ebenſo nothwendig als nuͤtzlich, auf alle Fälle hin die ſpeziſiſch däniſche (demoktatiſche) 
Politik aufrecht zu erhalten, und Danemark vom Iſolirtiſch aus handeln zu laſſen. 

n (N. Pr. 3.) 

Der von feinem Poſten als Kommiſſarius in Schleswig⸗Holſtein beurlaubte Gene 
ral v. Thümen if ſehr leidend, fein Geſundheitezuſtand iſt recht angegriffen und wenn 
nicht die Verhältniſſe die fernerweite Thaͤtigkeit der bisher in den Herzogthümern fun“ 
girt habenden Kommiſſarien erforderlich machten, fo würde der General es ſicher vor 
ziehen, die Entlaſſung von jener Miffion zu betreiben. — Unfere Pofition zu dem 9% 
genwärtigen daͤniſchen Kabinet hat ſich noch immer nicht geändert und bie unzweifcl⸗ 
haft auch von den außerdeutſchen Mächten dem daͤniſchen Miniſterſum gemachten Vor 


Haltungen, die Dinge nicht auf die Spitze zu treiben, haben bis jetzt Seeg Früchte 


nicht getragen. 3 l. B 
Berlin, 17. Novbr. [Parlamentariſches.] Wie wir die Verhältniſſe bes 
urtheilen, und wie man uns auch von anderer Seite verſichert, wird in der bevorſte⸗ 
henden Kammerſeſſion von einem Centrum, geſchweige denn von einem „ſtarken 
Centrum“ wenig oder gar nicht mehr die Rede ſein, vielmehr die obwaltende Meinungs⸗ 
verſchiedenheit ſich einfach auf einen Gegenſatz zwiſchen Rechts und Links reduciren. 
Wir halten dies Abwerfen jener leidigen Erfindung des franzöſiſchen Conſtitutionalis⸗ 
mus für einen weſentlichen Fortſchritr auf dem parlamentariſchen Gebiete, und müßten 
es tief beklagen, wenn man ſich hier und dort durch undegründete Beſorgniſſe oder 
ähnliche ſtaatsmänniſche Motive“ bewegen ließe, auf jene abgeſtandene Kunſt der Cen⸗ 
trums⸗Politik zurückzulenken. Zu unſerer Freude wiſſen wir beſtimmt, daß unſer Mi⸗ 
niſterium die grauen Männer von Ja und Nein richtig würdigt und feſt entfchloffen 
iſt, ſeine Politik nicht auf den leeren Raum zwiſchen der Rechten und Linken, fondern 
auf eine von dieſen beiden Seiten, wie wir vermuthen, auf die ies IR ſtützen. 
; (N. Pr. 3.) 
So viel jetzt vernehmbar iſt, werden Se. Majeſtät die auf den 27. d. M. einbe⸗ 
rufenen Kammern in Perſon eröffnen. 
Es iſt ſehr zu bezweifeln, daß einem Antrage auf Verbot des Branntweinbrennens 
aus Kartoffeln, wenn ein Folcher bei dem Zuſammentritt der Kammern geſtellt werden 
folte, die Zuſtimmung der Regierung zu Theil wird. Die Finanzlage iſt nicht der Art, 
um einen fo bedeutenden Ausfall, wie ihn ein Verbot für die Staatskaſſen unfehlbar 
zur Folge haben müßte, zuzulaſſen. Ohnehin tritt eine Verminderung der Branntwein⸗ 
feuer ſchon durch die ſchlechte und unergiebige Beſchaffenheit der Frucht in dieſem 
Jahre ein. Man ſchätzt ſchon dieſen unvermeidlichen Einnahmeausfall auf eine halbe 
) 


illion, (C. B 

Deut ſchlanu d. i 
München, 15. Nov. (Kammerverhandlungen. — Kabinets⸗Mo⸗ 
difikation.] Die heutige, ſeit acht Tagen erſte Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten bot wenig Intereſſe. Nachdem vier Interpellationen, betreffend: a) Entſchädi⸗ 
gung für Truppen⸗Einquartierung, b) Aufſchlüſſe über die Finanznachweiſe, e) Vorlage 
eines Brandverſicherungsgeſetzes und d) Zulaſſung der gothaiſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchoft in Baiern, und zwar die drei erſten befriedigend, die letzte vermeinend de⸗ 
antwortet waren, wurden noch zwei Geſetzentwürfe: 1) die Erwerbung des Ludwigs⸗ 
Donau⸗Main⸗Kanals durch den Staat, 2) die Abänderung des Grundſteuergeſetzes be⸗ 
treffend, vorgelegt, ſodann nach einer unerquicklichen Debatte wegen einer an. die Kam⸗ 
mer gelangte Beſchwerde einer Gemeinde, die Sitzung geſchloſſen. Weit intereſſanter 
it, daß der Abgeordnete Dr. Schmidt einen Nachtrag zu ſeinem ſchon früher geſtellten 
Antrag auf Miniſteranklage wegen Verfaſſungsverlezung üdergeden hat, worin die 
Gründe zu feinem Antrage nut noch ausführlicher entwickelt ſind. — Unſerm Ge⸗ 
ſammtſtaatsminiſterium ſteht eine Veränderung bevor. Miniſter von Kleinſchrod 
wird aus Geſundheitsrückſichten das Portefeuille niederlegen und daſſelbe dem Miniſter 
des Kultus, Dr. Ringelmann — dem die ſtrengkirchliche Partei trotz der Aufhebung 
des Deutſchkatholicismus feine Erlaſſe gegen die Jeſuiten⸗Miſſionen und außerordent⸗ 
lichen Kirchenfeierlichkeiten nicht verzeihen kann — übertragen werden. Freiherr von 
Schrenk, bereits unter dem Abelſchen Regime Juſtizminiſter, ein durch und durch 
ultramontan geſinnter Mann und gegenwärtig Regierungspräſident von Niederbaiern, 
erhält das Miniſterium des Kultus, wodurch man den Frieden wieder herzuſtellen ge⸗ 
denkt. Letzterer iſt durch den Telegraphen bereits hierher zum König berufen worden 
und ſoll die Annahme des ihm zugedachten Portefeuilles zugeſagt haben. — In 
welchem Grade die Koquetterie bei uns überhand nimmt, beweiſt am allerbeſten die 
„Thatſache, daß die aus der Pfalz hier eingerückten Offiziere dem Miniſterpräſidenten 
von der Pfordten ihre Aufwartung machten. Das Organ des Herrn v. d. Pfordten, 
die „N. M. Ztg.“, erzählt dieſen Umſtand mit Hinweglaſſung der Aufwartungen bei 
dem königl. Prinzen Luitpold, ſowie dem Kriegsminiſter und den kommandirenden 
Generälen; daß ſie dieſes deshalb gethan hat, um die Aufwartung bei ihrem Protektor 
um fo auffallender zu machen, unterliegt gar keinem Zweifel. f 
Darmſtadt, 14. Novbr. [Die innere Miffion verboten.] Geſtern follte 
in Arheilgen, eine Stunde von hier, in Angelegenheiten der ſogenannten innern Miſ⸗ 
ſion eine Verſammlung abgehalten werden, und es hatten ſich hierzu unſere Frommen 
des Landes zahlreich eingefunden oder doch auf den Weg gemacht. Die ſchwarzen 
eren, deren frühere Verſammlungen an verſchiedenen Orten des Großherzogthums 
man ruhig hatte gewähren laſſen, waren nicht wenig erſtaunt, als diesmal ihrem Miſ⸗ 
3 ſensgeſchaͤft ein Verbot von Seiten der höhern Staatsbehörde entgegentrat. Sie be⸗ 
werten ſich zum Theil bitter darüber, daß das Vereinsrecht ꝛc. in ſolcher Weiſe bes 
ſchränkt werbe. Einige, die ſich hierüber auf der Heimreiſe an öffentlichen Orten aus⸗ 
‘ßen und denen entgegengehalten wurde, daß ſie ſelbſt ja immer gegen das freie Ver⸗ 
recht, Preßfreiheit u. dgl. geeifert hätten, meinten, das ſei im Fragefall etwas 

„Janz Anderes.“ (Sf. 3.) 
nik Kaſſel, 16. November, (Reife des Kurfürſten nach Wien. — Ver: 
dülſch res.] Die vielbeſprochene Reiſe des Kurfürſten nach Wien hat derſelbe nunmehr 
nantio heute morgen angetreten. Im Gefolge deſſelben befindet ſich auch unſer Fi⸗ 
fein, iniſter Vollmer, welcher wahrſcheinlich die Reife zu dem Zwecke unternimmt, um 
bal ſelbſt hat erſt noch 100,000 Thlr. der Hofkaſſe überwieſen, um feinen Gläu⸗ 
DR eine Abſchlagzahlung leiften zu können. Hierdurch wird freilich, wenn die Summe 
Gleichmäßig vertheilt wird, wenig geholfen. Ein anderer Akt der Gnade, welcher noch 
a: der Reiſe vollzogen wurde, 0 
bern Brande des Hauptſtaatskaſſen⸗ Gebäudes beſonders thätig bewieſen haben, das ſil⸗ 
ue Verdienſtkreuz huldreichſt verliehen erhalten haben. Ihre Thaten beſtehen darin, daß ſie die 


7 Amunterten Hand ans Werk zu legen, als der größere Theil in Folge der Mißhel⸗ 
zu große it dem Militär bei dem Brande zuvor, gar keine Luft bezeigten, ſich etwa für 


N enfteifer mit Kolbenſtößen, Bajonettſtichen oder gar angedrohter Einſchtei⸗ 
Sue Pur und Blei, regaliren zu laſſen. — Der Fabrikant Philipp 
gen Theilnahme Sohn des bekannten Prokurators Schwarzenberg, wird nun auch we⸗ 
5 Stutt an den verbrecheriſchen Unternehmungen der ſ. g. National⸗Verſamm⸗ 
8 1. 0 7. ſteckbrieflich verfolgt. Er hat es für gut befunden, einſtweilen in 
ndon 0 + wo er ſich bereits ſeit einiger Zeit als Beſucher der Ausſtellung 
92d delt iefer chritt findet allgemeine Billigung, zumal als nunmehr achtbare Bür⸗ 
ſich bereits genug in den Gefängniſſen befinden. So hat die Reſidenzſtadt Kaſſel 
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Studien über Verbeſſerung der Finanzen an Ort und Stelle zu vollenden. Der 


beſteht darin, daß einige hieſige Bürger, welche ſich bei 


dermalen das beſtimmt beiſpielloſe Schickſal, daß ihre ſämmtlichen Beamten, als 
der Oberbürgermeiſter, der Bürgermeiſter und der Polizeikommiſſar 


ſich zur Abbüßung einer Strafe in der Feſtung befinden. Den Di 


verſieht dermalen der Vicebürgermeiſter, Oberpoſtmeiſter Nebelthau allein, wobei er u 
weiſe von mehreren Stadtrathsmitgliedern unterſtützt wird. Wie Alles, was bei ung 
dermalen vorfällt, zu den Ausnahmen gehört, ſo möchte auch wohl das dahin zu zäh⸗ 
len ſein, daß eben ꝛc. Nebelthau die beſtimmt -feltene Freude hatte, das fünfzigjäh⸗ 
rige Dienſtjubiläum eines feiner Poſtillone feſtlich begehen zu können. Der Fürſt 
von Turn und Taxes hat den 68 Jahre alten Jubilar reichlich beſchenkt; außer einer 
Dekoration erhielt er 25 Thaler baar und eine lebenslängliche Zulage von 4 Thlr. 
des Monats. Der Mann iſt übrigens noch ganz rüſtig und verſieht vor wie nach ſei⸗ 
nen beſchwerlichen Dienſt. a 

Greiz, 14. Nov. [Grundrechte aufgehoben.] Die neueſte Nummer unſe⸗ 
res „Amts⸗ und Verordnungsblattes“ enthält eine Verordnung, mittelſt deren die bun⸗ 
desbeſchlußfähige Ungültigkeitserklärung der „Grundrechte des deutſchen Volks“ für une 
ſer Land publizirt und deren alsbaldige Anwendung auf unſere Geſetzgebung, beſonders 
den bis jetzt noch nicht zur Promulgation gelangten Verfaſſungsentwurf ver⸗ 
fügt wird. k 

Hannover, 15. Nov. [Der König. — Zum Zollvertrag. — Notizen.] 
Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs iſt eher ſchlimmer als beſſer geworden. Seit 
einigen Tagen hat der königliche Hert ſich von feinem Krankenlager nicht mehr erho⸗ 
ben, Allerhöchſtderſelbe ſchlummert öfters längere oder kürzere Zeit und anſcheinend ohne 
Beſinnung. Und doch hat ſich vor dem königlichen Palais nichts verändert, ſo hat es 
der König befohlen: die daran liegende Leinſtraße iſt nicht abgefperrt oder mit Stroh 
belegt, um das Raſſeln und das Dröhnen der ohne Unterbrechung rollenden Wagen zu 
dämpfen, und mehrmals am Tage marſchirt die rauſchende Militärmuſik vor dem kö⸗ 
niglichen Palais vorbei. Jeder, der in die Befürchtungen des Landes nicht eingeweiht 
iſt, würde nicht die geringſte Ahnung haben, daß unmittelbar an dieſer lebhaften und 
geräuſchvollen Straße das Siechbette eines ſchwer erkrankten Königs ſteht. Die „Hans 
noverſche Zeitung“ ſchreibt vom 15. November, Abends 9 Uhr: Seine Majeftät ha⸗ 
ben den heutigen Tag wider Erwarten ruhig zugebracht. Die Krankheitsvorgänge, welche 
die zunehmende Schwäche Seiner Majeſtät des Königs begründen, liegen votzugsweiſe 
in den vorgerückten Jahren. Seine Majeſtät haben ſich in den letzten Tagen meiſten⸗ 
theils in einem Zuſtande großer Theilnahmloſigkeit befunden, ohne durch Schmerzen 
oder ſonſtige Leiden beunruhigt zu werden. — Die kleine Stüveſche Partei iſt jetzt 
wiederum ungemein aktiv. Sie macht Oppoſttion gegen den Staatsvertrag zwiſchen 
Preußen und Hannover. Die Artikel der „Hannoperſchen Zeitung“, welche in diploma⸗ 
tiſch⸗kokettirender Weiſe den Anſchluß Hannovers an den Zollverein bekämpfen, haben 
den vormaligen Miniſterialvorſtand Braun zum Vater. Herr Stüve iſt, wie es ſich 
von ihm nicht anders erwarten läßt, die Angriffsweiſe ſeines früheren Kollegen unange⸗ 
nehm; er will, daß ohne modiſizirende Klauſeln gegen den Vertrag gefochten werde. 
Die Stüveſche Partei wird vertreten in den „Hamburger Nachrichten“, der „Weſetzei⸗ 
tung“ und der „Zeitung für Norddeutſchland“. Der Generaldirektor Klenze iſt über 
Hamburg nach Oldenburg gereiſt, um nun auch den Anſchluß des Großherzogthums an 
den Zollverein durchzuführen. — Die „Zeitung für Norddeutſchland,“ ſchon längere 
Zeit verſchleiert, ein halbminiſterielles Blatt, tritt jetzt als Organ des Miniſters des In⸗ 
nern in die Schranken. — Das Gerücht, welches ſich hier verbreitete und durch meh⸗ 
rere Zeitungen lief: der Herzog von Cambridge werde in dieſen Tagen nach Hannoder 
kommen, entbehrt aller Begründung. a N. Pr. 3.) 

D Samburg, 16. Nov. [Die Kommuniſten. — Oeffentliche Waſch⸗ 
und Badeanſtalken.] In Sachen der kommuniſtiſchen Umtriebe, wegen welcher be⸗ 
kanntlich vor einigen Wochen mehrere Hausfuhungen und Arreftationen vorgenommen 
wurden, iſt am letzten Freitage das Enduttheil geſprochen worden. — Den Angeſchul⸗ 
digten, zum Theil hieſige Bürger, wie der Tiſchlermeiſter Martens, der Eiſenhändlet 
Lemme u. a., zum Theil hier in Arbeit ſtehende fremde Geſellen, wurde angekündigt, 
daß die üderſtandene Unterſuchungs haft ihnen als Strafe angerechnet werde. Nur zwei 
Fremde (Pirſch und Eccarius) wurden von Hamburg ausgewieſen. 72 

Eine der wohlthätigſten Anftalten, in deren demnächſtigen Beſitz Hamburg zu kom⸗ 
men die Hoffnung hat, würde eine „öffentliche Waſch⸗ und Badeanſtalt“ ſein, für deren 
Errichtung mehrfach agitirt wird. Die erſte Anregung zu dieſem Unternehmen gab ein 
Antrag des Dr. Lewis in der „patriotiſchen Geſellſchaft“ und bereits hat ſich ein pro⸗ 
viſoriſches Komité gebildet, deſſen Bemühungen. allfeitige Unterftügung finden, Mehrere 
Aktien zu 1000 Mark find ſchon in den erſten Tagen gezeichnet worden, und man 
zweifelt nicht mehr, daß auf dieſem Wege die ganze Summe von 100,000 Mark, 
welche zum Bau des Hauſes mit 60 Waſch⸗ und 60 Badekammern nöthig iſt, wird 
herbeigeſchafft werden. Es iſt dies ein neuer Beleg für den weikchätigen Bürgerſinn, 
der unſere reichen Patrizier befrelt. Mit praktiſchem Geiſte ſuchen ‚fie eines der ſchwie⸗ 
rigſten Probleme der Zeit zu löſen: der Armuth vorzubeugen, nicht fie zu unters 
fügen, 

F Kiel, 17. Novbr. [Die Contingents⸗Angelegenheit.] Wir ſchrieben 
Ihnen erſt noch kürzlich, daß man die Feinde alles Deutſchthums zuletzt noch dafür 
belohnen wird, um unſer Bundescontingent zu übernehmen. Wir ſtehen an der Schwelle 
dieſes kaum glaublichen Eceigniſſes. Mit der größten Beſtimmtheit wird jetzt wieder 
behauptet, daß mit dem 1. Dez. d. J. Bardenfleth und mit ihm eine Reihe anderer 
däniſcher Offiziere die höchſten Kommando's übet unſere Truppen nun doch erhalten 
ſollen. Wir leſen dieſe betrübende Nachricht in dem offiziellen Organe unſerer Regie⸗ 
tung, nämlich im „Altonaer Merkur“ beſtätigt, Daſſelbe Blatt giebt auch zugleich die 
Gegenkonzeſſion Seitens der Dänen an. Sie klingt wie eine Ironie. Das offizielle 
Organ ſcheint dies wohl gefühlt zu haben, denn es ſpricht deſchönigend von Verkehrs⸗ 
Erleichterungen, welche Dänemark dafär zwiſchen den Herzogthümern wird eintreten 
laſſen. In Wahrheit aber ſind es Verkehrs⸗Erſchwerungen und politiſch⸗nationalen 
Rückſchritte für uns, in jeder Hinſicht aber neue Konzeſſionen für die Dänen. 

Des Pudels Kern iſt, daß die Dänen, welche bereits das Netz ihres ſchweren Zoll⸗ 
ſyſtems über Schleswig ausgeworfen, daffelbe nun auch Über Holſtein ausdehnen werden, 
mit andern Worten: der Beginn der Inkorporitung ſoll auch mit Holſtein gemacht wer⸗ 
den. Die Herzogthümer und das Königreich ſollen ein Zollſyſtem erhalten. Die daͤ⸗ 
niſchen Douanen ſollen vor Hamburgs Thoren ſtehen, und den Wohlſtand Holſteins 
gleichfalls nach Kopenhagen führen. Die Ausdehnung des dänischen hohen „Bote 11. 
die Herzogthümer war ſchon der ſehnlichſte Wunſch Feiedrich's VI. und Chriſtian's VIII. 
weil er am beſten geeignet iſt, diefe deutſchen Lande auszuſaugen. Die Provinzialſtände 


* 


haben dem noch immer 5 f N N 
der diesländiſchen Zollſätze ein, weil fie wohl wußten, daß dieſelbe nicht der inländiſchen 
Induſtele, ſondern blos der däniſchen Finanz zum Schutz gereichen würde. Was alſo 


die Dänen von den früheren ohnmächtigen Plovinzialſtänden nicht erreichen konnten, 
erlangen ſie von den deutſchen Großmächten, unter deren Aegide wir angeblich geftellt 


find, Der Eiderftreit bildet wahrhafte ſibylliſche Bücher — für die Dänen. Sie ſtei⸗ 
gern ihre Forderungen immer höher. Was ſie noch vot unſerer Unterwerfung unter 


des Bundes Schuß für unerreichbar hielten, geben fie jetzt, wo wir die Klienten der 
deutſchen Reaktion find, als eine uns gemachte Konzeſſion aus, und wenn ſie als eine 


ſolche auch wirklich von Vielen angefehen wird, fo iſt dies nur deswegen möglich, weil 
man zugegeben, daß die Handelseinheit der Herzogthümer getrennt wurde. 

Welche politiſche Folgen dieſe den Dänen gemachte neue Konzeffion hat, kann am 
beſten daraus ermeſſen werden, daß Rußland und Oeſterreich Polens und Ungarn In⸗ 
korporation dadurch vollendeten, daß ſie dieſe Länder mit ihrem Zollſyſtem vereinigten. 
Bezeichnend iſt hierbei, daß das Organ der eroberungsfüchtigen Dänen, nämlich „Fäd⸗ 
relandet“ ſchon die Frage ventilirt, ob nicht der Streit am erſten dadurch geſchlichtet 
werden könnte, daß Holſtein⸗Lauenburg aus dem Bunde ganz austreten. 

Angeſichts dieſer gedoppelten Konzeſſion, welche den Dänen gemacht werden ſoll, er⸗ 
laſſen dieſe ſoeben in Eckernförde und im übrigen belagerten Schleswig für jedes Haus 
beſonders die Inſttuktion, daß ſich jeder Fremde gleich bei feiner Ankunft über feine 
Perſon und den Zweck der Reiſe ſowohl bei der Militär, wie bei der Polizeibehörde 
zu legitimiren habe. Wir find ſchon daran gewöhnt, daß auf eine jede neue Gewalt: 
maßregel der Dänen eine neue Konzeſſion Seitens der Kommiffäre folgt. 

Außerdem bedingt eine Konzeffion die andere, und wir fürchten, daß dieſen beiden 
berichteten Einräumungen gleichfalls wieder eine neue auf den Füßen folgen möchte. 
Es wird dieſe keine andere fein, als die gänzliche Raͤumung Holſteins Seitens der 
Bundestruppen. Es geht nämlich das Gerücht, daß letztere von unſerem Lande aus 
nach der freien Stadt Bremen und dem Hannover'ſchen verlegt werden ſollen. Die 

Uebernahme des Kommando's Seitens Bardenfleth's bedingt einerſeits die Entfernung 
des Bundes⸗Militärs aus Holſtein, auf der andern Seite aber giebt es in Folge ſtrei⸗ 
tiger Punkte in den nordweſtlichen Staaten etwas Ordnung zu machen. 


f Dänemark. 

Kopenhagen, 13. Nov. (Die Miniſterkriſis,] welche eigentlich trotz 
der im Oktober eingetretenen Kabinetsänderung doch immer fortbeſtanden hat, iſt endlich 
zum offenen Ausbruch gekommen. Bei der Rathloſigkeit, welche in den Regierungskreiſen, 
und bei der Entmuthigung, welche bei den Relchstagsparteſen herrſcht, mußte endlich 
ein beſtimmter Entſchluß nach einer Richtung hin gefaßt werden. Die vereinten Vor⸗ 
ſtellungen ſämmtlicher Großmächte drängten zur Entſcheidung und fanden eine wirkſame 
Unterftügung in den geſammtſtaatlichen konſervativen Elementen ins und außerhalb des 
Kabinets. — Beſonders tritt wieder Karl Moltke in den Vordergrund, deſſen Ge⸗ 
ſammtſtaatspelitik, oder beſſer Centraliſationsanſicht ſehr wohl bekannt und für die vor⸗ 

märzlichen Staatsmänner, die nun wieder Ausſicht haben, ans Staatsruder zu gelangen, 

maßgebend iſt. Der Antrag des Baron Blixen Fineke auf Ausarbeitung einer 
Adreſſe iſt als parlamentatiſches Vorpoſtenmanöver des neuzubildenden Kabinets zu bes 
trachten. Er geht dahin, eine Reichstagsadreſſe an den König zu richten, worin bie 
Hoffnung ausgedrückt werde, Se. Majeftät werde eine beſtimmte Ordnung der organis 
ſchen Vethältniſſe zwiſchen ollen Theilen der Monarchie endlich verfügen, wodurch dieſe 
Theile fo. feſt aneinander geſchloſſen werden, als ihre beſondern Verhältniſſe es erlau⸗ 
ben, — fo wie auch das feſte Vertrauen, daß bei den in dieſer Beziehung nöthigen 
Maßregeln die däniſche Nationalität und bürgerliche Freiheit ungefährdet bleibe. — In 
dieſer für die Adreſſe beantragten Faſſung liegt zugleich der allgemeine Inhalt des von 
den Geſammtſtaatsmännern aufzuſtellenden Programms. Die Eiderdänen-⸗Partei ſcheint 
ſich vorläufig in das Unvermeidliche fügen zu wollen. 


ih, Oeſterrei ch. 
** Telegraphiſche Depeſche. 

Wegen Ausbleibens des Wiener Zuges und ohne denſelben abzuwarten, 
iſt der Zug von hier 10 Uhr Vormittags abgegangen. 

Natibor, den 18. November 1851. Poſt⸗ Amt. 

It alien. 

Von der italieniſchen Grenze, im November. [Räuber und 
Schmuggler.] Je weniger in der letzten Zeit von einer politiſchen Aufregung in 
Italien die Rede ſein kann und mindeſtens ſcheinbar die öffentlichen Zuſtände ſich 
merklich gebeſſert haben, deſto greller tritt die unerhörte Unſicherheit des Landes hervor 
und es ſcheint faſt, als habe ſich die politiſche Unzufriedenheit ins Brigantenweſen ge⸗ 
flüchtet. Es iſt gar keine Uebertreibung, wenn wir behaupten, daß täglich etliche Räu⸗ 
ber theils im Kampfe getödtet, theils ſtandrechtlich hingerichtet werden; manchmal mer: 
den 20 bis 30 Perſonen zumal verurtheilt, und die Militärgerichte ſehen ſich veranlaßt, 
häufig von der Strenge des geſetzlichen Buchſtabens abzugehen, weil fonft die Hinrich? 
tungen in förmliche Metzeleien ausarten würden. In Bologna, wo die Bande des 
berüchtigten Paſſatore jüngſt erfchoffen wurde, geſchah am ſelben Tage gleichſam zum 
Hohn der Juſtiz ein öffentlicher Raub, indem 10 Banditen mitten in der Stadt am 
hellen Mittag ein Haus beſetzten und ausplünderten, ohne daß eine rechtzeitige Hilfe 
möglich war. Und dies geſchieht in einem Lande, das mit Bajonetten 
angefüllt iſt, wo der Belagerungszuſtand herrſcht, das Volk entwaffnet 
iſt und zahlreiche Kriegsgerichte täglich Todesurtheile ohne Rückſicht 
des Standes vollziehen laſſen. Die ſittliche Verwilderung, von welcher derlei 
Vorfälle ein unwiderlegbares Zeugniß ſind, eröffnet eine ſchlimme Ausſicht in die Zu⸗ 
kunft, die von politiſchen Wolken verdüſtert erſcheint, denn zuletzt iſt das blutige Unwe⸗ 
ſen der Brigand doch nur eine Fechtſchule für das nationale Freiſchaarenthum, ein 
intetimiſtiſcher Kampfboden, auf dem die Tirailleurs der Inſurrektion ſich einſtweilen 
herumtreiben, bis die Sturmglocke des Aufruhrs ſie in helle Haufen zuſammenruft und 
um die Fahne des Mazzinismus verſammelt. — Neben der Verwogenheit der Räuber 
bildet die Keckheit der Schmuggler ein pikantes Seitenſtück dar, gegen welche an der 
ſardiniſchen und ſchweizer Grenze ſogar ein ſtrenger Kordon gezogen werden mußte; 
allein ſelbſt in Venedig wird er mit größter Unverſchämtheit getrieben, wobei es nicht an 
Flintenſchüſſen fehlt, ohne daß deshalb der Schleichhandel aufhören würde, ein geſuchtes 
Gewerbe zu ſein. Es heißt, daß viele Kaufleute unter ſich eine förmliche 
gegenſeitige Aſſekuranz errichtet haben, wodurch der durch allfallſige Waaren⸗ 
konſiskationen entftandene Schaden gemeinſchaftlich gedeckt wird. Nicht ſelten gebrauchen 


mit Erfolg widerſtanden ; fie räumten nicht einmal die Erhöhung 
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die Schiffer, von denen jeder täglich 6 Lire verdient, die Li, daß 10 — 20 Kähne 
zugleich anrudern und unviſitirt an der Duane vorüberzukommen trachten, wobei ſich 
ſtets die leeren Fahrzeuge fahnden laſſen, die nur in die Ordnungsſtrafe verfallen, wäh⸗ 
rend die Übrigen mit ihren Schmuggelgütern das Innere der Stadt zu gewinnen wi: 
An wo fie in den engen Kanälen verſchwinden. Stets ſieht man eine ben ächſliche 

nzahl von konſiszirten Schmuggelkähnen mit Waaren jeglicher Gattung beladen bei 
der Facondo dei Tedeschi an der Rialtobrücke, und diefer Anblick mag einen Begriff 
geben von der Großartigkeit, mit welcher der Schleichhandel fortwährend in Venedig 
betrieben wird, beſonders ſeit Wiederherſtellung des Freihafens. Die Schwarzer ſtürzen 


ſich im Fall, als ſie an dem Gelingen ihres Vorhabens verzweifeln, meiſtens ins Meer, 


wo fie durch ihr Tauchertalent der Gefangennehmung und felbft den Kugeln der Fi⸗ 
nanzjäger entkommen, weshalb die Mauthbehörde ſich größtentheils mit der Habhaft⸗ 
werdung des Schmuggels begnügen muß, indeß die Schmuggler der Strafe entrinnen. 

Venedig, 11. November. [Die Bedeutung des Beſuchs des ruffifchen 
Großfürſten.] Nicht ein öſterreichiſcher Erzherzog, ſondern ein ruſſiſcher Großfürſt 
wird den Winter über ſeine Reſidenz bei uns aufſchlagen. Für den Kaiſer ſelbſt könn⸗ 
ten nicht glänzendere Vorbereitungen getroffen werden. Großfürſt Konftantn kommt 
mit ſeiner Gattin und einem Gefolge von vierzig Perſonen, das zum großen Theil be⸗ 
reits eingetroffen iſt und von den Herrlichkeiten Beſitz genommen hat. Um aber dem 
gewaltigen Bundesgenoſſen die höchſte Ehre zu erweiſen, hat der Kaifer Franz Joſeph 
aus ſeinem eigenen Hofſtaate Kammerherren, Reiſe-Marſchälle und ſonſtige Kavaliere 
zur unmittelbaren Dienſtleiſtung bei Sr. kaiſerl. Hoheit beordert. Ein Graf Kinsky 
wird als Oberſt⸗Hofmeiſter fungiren, und auch die Frau Großfürſtin erhält ihre eige⸗ 
nen Ehrendamen. Auch das Silbergeſchirr und die ſonſtige Ausſtattung der Tafel 
kommt von Wien aus der k. k. Servſce-Kammer. Eine Kompagnie der Garniſon iſt 
für die Dauer des Aufenthaltes als Ehrenwache beſtimmt. Es wird alſo ein förmli⸗ 
ches Hoflager ſein, und die Venetianer können glauben, die Zeiten der Vicekönige 
ſeien zurückgekehrt. Die Koſten gehen ſämmtlich auf öſterreichiſche Rechnung — fo iſt 
es in Wien an demſelben Orte beſchloſſen worden, von wo aus die größtmögliche Spar⸗ 
ſamkeit in allen Zweigen der Verwaltung dringend anempfohlen wurde. Mit dem 
Großfürſten kommt zugleich der dermalen auf der Rhede von Trieſt ankernde ruſſiſche 
Kriegsdampfer, und eine Segel-Fregatte iſt unterwegs. Da wir gegenwärtig 
hier nur eine kleine Brigg und eine Nußſchale von Dampfboot haben, fo wird denn 
die ruſſiſche Seemacht das Uebergewicht haben. Da der Großfürſt die Küſten des 
adriatiſchen Meeres beſichtigen will, ſo iſt ihm dazu ein öſterreichiſches Kriegsſch ff 
angeboten worden. Er hat aber dankbar mit der Erklärung abgelehnt, daß ſein Zweck 


zugleich ſei, die eigene Marine mit den Lokalitäten vertraut zu machen und 


ſie im Dienſte zu üben. (Man erinnere ſich an den andauernden Beſuch der preu⸗ 
ßiſchen Oſtſee-Küſten Seitens der ruſſiſchen Marine.) Natürlich wird der ſchöne 
Hafen von Cattaro das befondere Augenmerk auf ſich ziehen. Die politiſchen arrıere- 
pensees, welche dabei wohl unvermeidlich find, laſſen ſich mit Anftand durch den Bes 
ſuch verbergen, welchen der Großfürſt in Montenegro, dieſem ruſſiſchen Schußftaite, 
zu machen Willens iſt. Die Umftände find beſonders günſtig, der Wladika iſt ge 


ſtorben, und die Wahl des neuen bedarf zu ihrer Gültigkeit der kaiſerl. Beſtätigung. 
Der Szaar ertheilt dieſelbe durch feinen Sohn, und dieſer kann dann in 


erſo i 
feierliche Einführuug des Gewählten in fein Amt vornehmen. Von Momen⸗ ag 
der Großfürſt die Hafenſtädte Albanſens Durazzo und Skutari beſuchen, wo er 
überall griechiſchen Glaubensgenoſſen, und zwar nicht-unirten, begegnen muß. Die 
Ereigniſſe an der unteren Donau ſind dort nicht unbekannt geblieben; Millionen, kann 
man fagen, richten ihre Blicke nach Petersburg, von wo fie die Befreiung vom türki⸗ 
ſchen Joche erwarten. Der Panſlavismus hat dort tiefere Wurzeln geſchlagen, als 
man gewöhnlich glaubt. Es kommt nur darauf an, ihn zum Bewußtſein ſeines Zu⸗ 
ſammenhanges und Mittelpunktes zu bringen. (Köln. 3.) 

Turin, 11. November. Die Angelegenheit des Profeſſors Nuptz ſpukt noch im⸗ 
mer in der turiner Tages⸗Politik herum. Die „Armonia“ will aus zuverläſſiger Quelle 
wiſſen, daß einige Miniſter demſelben ihren Beſuch gemacht haben, um ihn wegen ſei⸗ 


ner Vertheidigungs⸗Schrift zu beglückwünſchen. — In Genua iſt vorgeſtern der ſardi⸗ 


niſche Geſandte bei der hohen Pforte, Baron Tecco, angekommen. Der „Corriere 
Mercantile“ will beſtitumt wiſſen, daß die neapolitaniſche Polizei ihm verweigert habe, 
bei Neapel auf einige Stunden ans Land zu ſteigen, weil Baron Tecco ſich ſehr für die 
Befreiung Koſſuth's bemüht und ſich ſtets als ein Freund der Freiheit ſeines Landes 
erwieſen hat, was der neapolitaniſche Polizei-Chef Peccheneda nicht vergeſſen konnte. 
Aus dieſer Thatſache können Sie abnehmen, wie es mit der „freundſchaftlichen Annä⸗ 
herung“ zwiſchen Sardinien und Neapel ſteht. (Wir haben Gründe, die Mitthei ung 
des „Corriere Mercantile“ für authentiſch zu halten.) (Köln. Ztg.) 

* Neapel, 7. Nover. [Beleidigung des engl. Geſandten Temple. 
Vor einigen Monaten, als der Polizeiminifter Peecheneda mit der Kompoſſtion politiſcher 
Prozeſſe befchäftigt war, brachte ihn Jemand auf die glänzende Idee der Pugnalatori. 
Demnach wurden 40 Perſonen beſchuldigt, zur „Geſellſchaft der Meuchelmörder“ zu ges 
hören, aber nur ein Dutzend derſelben kam wirklich vor Gericht. Unter den. Beſchul⸗ 
digten gab es indeſſen viele, die man arretirte und deren Häuſer man nach verbreche⸗ 
riſchen Biiefſchaften durchſuchte. Das Verhör ergab, daß man nichts gefunden hatte 
und die ſpätere Freilaſſung aller Verhafteten bis auf 14 beweiſt, daß der Prozeßſtoff 


ſehr mager gewefen fein muß. Jene 14 kamen nun vor ein paar Tagen vor Gericht, 


auf die Anklage, daß fie die königl. Familie ermorden, fi) der Citadelle vermittelſt fal⸗ 


ſcher Schlͤſſel (1) bemächtigen und darauf die Republik ausrufen wollten. Der Staats⸗ 


ptokurator treg auf Todesſtrafe für 4 und auf Galeeren für die übrigen an. Das 
Urtheil aber lautete, nach langer Berathung, auf lebenslängliche Verbannung der Ange— 
klagten Jannazzi, Fortunata, Tagliavia und Salſer und auf Freiſprechung der andern. 
Tagliavia aber enthüllte vor Gericht folgendes Manöver. Nachdem er einige Tage in 
einer Zelle des Forts Del Ovo geſchmachtet hatte, beſuchte ihn ein Polizei⸗Inſpektor und 
machte ihm die Mittheilung, daß ſeine Tochter und ſein Vater im Sterben lägen und 
daß er fie vor ihrem Tode noch ſehen dürfte, wenn er geſtehen wolle. Von Geiſtes⸗ 
und Körperqualen entmannt, ließ er ſich zu allem bereit finden und unterſchrieb ein ihm 
von der Polizei vorgelegtes Aktenſtück, welches in Form eines Geſtändniſſes mehrere 
Perſonen, darunter Sir William Temple und den fürdinifchen Gefandten, als Mitglie⸗ 
der der Meuchelmörder⸗Geſellſchaft (0 denunzirte. Vor der Oeffentlichkeit ſtellte er nas 
5 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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* Breslau, 18. Novbr. [Polizeiliche Nachrichten.] In der Nacht vom 17, zum 
18. d. kam ein Küfllier von der 15. u Ne Inf.⸗Regmts. mit einem 20 Jahre alten Mäd⸗ 
cen, welche ſich bisher bel ihrer an den Kaſernen wohnhaften Mutter befand, aus dem Gaſt⸗ 
hauſe zum deutſchen Kaiſer, woſelbſt fie zum Tanz geweſen waren, nach Hauſe. Der- Füfllier 
wußte das Mädchen zu bewegen, ihm nach der Kaſerne zu folgen. Dorf aber brachten beide 
eine vielleicht ſchon früher 19700 Abſicht, ihrem Leben gewaltſam ein Ende zu machen, durch 
Genuß von Vitriolöl in lüsführung. Das Mädchen ſtarb noch in der Kaſerne und wurde 
todt ihrer Mutter überbracht. Der Füsilier dagegen war am 18. d. Morgens noch am Leben, 

Ob feine Rettung noch möglich fein wird, läßt ſich 


vermochte aber nicht mehr zu ſprechen. 
noch nicht abſehen. 

* Laufe der letztverfloſſenen Tage kam ein junger Menſch zu verſchiedenen Malen mit 
Kupferfiiden in das Verkaufslokal eines auf der Nikolaiſtraße wohnhaften Kaufmannes und 
bat, dieſelben zu wiegen. Da dies durch Wiederholung auffällig wurde, machte jener Kaufmann 
einem Polizeibeamten davon Mittheilung, und dieſer nahm in Folge deſſen den jungen Men⸗ 
ſchen, als er noch einmal zu dieſem Zweck erſchien, feſt. Letzterer, über ſeine perſönlichen Ber- 

äftniffe, als auch über die Erwerbung des Kupfers befragt, machte aufänglich die lügenhaf⸗ 


en Angaben, doch wurden dieſelben ihm in Folge der ongeſtellten Recherchen ſofort widerlegt 
und es ftellte ſich heraus, daß er bei einem in der Meſſergaſſe wohnhaften Gelbgießermeiſter 
in der Lehre ſei, welchem er wahrſcheinlich jenes Kupfer entwendet haben mag, obgleich jener 


Meiſter daſſelbe nicht mit Beſtimmtheit als das ſeinige anerkennen wollte. 
Am 16. d. Abends kam ein fremder Schiffsknecht zu einem am Neumarkt wohnenden De⸗ 
ſtillateur, gab ſich für den Schiffseigenthümer Schreiber aus und bat, ihm auf feinen in Hän⸗ 
den habenden Frachtbrief 1 Ril. zu borgen, da das Komptoir des Holzhändlers Wehſe, Salz. 
ga Nr. 5, ſchon geſchloſſen ſei und er ſich deshalb in einer augenblicklichen Geldverlegenheit 
befinde. Der Deſtillateur gab dem Anſuchen nach und nahm dafür den Frachtbrief in Pfand. 

Als aber jener Schiffer am andern Morgen nicht wiederkam und die Sache mit Hülfe eines 
olizeibeamten näher untersucht wurde, ergab es ſich, daß jener Frachtbrief Tags vorher dem 
Gilfseigentbühner Schreiber, für den ſich jener Schiffsknecht ausgegeben, entwendet worden 
war. ꝛc. Schreiber hat dem Letzteren aus Mitleid am 16. d. eine Mahlzeit Eſſen auf ſeinem 
Schiffe verabreicht und ſich dann, um etwas zu ſchlafen, niedergelegt; als er erwachte, war 
jener Schiffsknecht und ſein Frachtbrief, welcher in einer Brieftaſche verwahrt war, verſchwunden. 


Liegnitz, 16. November. [Geburtstag der Königin. — Ueber⸗ 
ſchwemmung. — Diebſtähle. — Vermächtniß.] Der Geburtstag Ihrer Ma: 
jeſtät der Königin wurde von militäriſcher Seite hierſelbſt durch eine Wachtparade in 
Galla gefeiert, zu welcher ſich auch eine Anzahl diſtinguirter Civilperſonen eingefunden 
hatten. In der Reſſource fand ein von der Direktion veranſtaltetes Diner und Abends 
ſolenner Ball ſtatt. Letzterer war jedoch nur ſpärlich beſucht. Eine größere Theilnahme 
fand indeß der von der Logendirektion veranſtaltete Ball. Das Wetter war auch an 
dieſem Tage, wie zeither immer, ſehr ſchlecht. Durch die anhaltenden, mitunter ſehr 
ſtarken Regengüſſe, iſt das in der Nähe der Stadt liegende ſogenannte Liegnitzer Bruch 
gänzlich überſchwemmt worden. Der durch daſſelbe ſchneidende Eiſenbahndamm ragte 
wie aus einem ausgedehnten See hervor. Das Waſſer war bis nach der Sophien- 
thaler Wieſe und dem Kanonenteiche dicht an der Promenade vorgedrungen. Es iſt 
dies eine für die jetzige Jahreszeit durchaus ungewöhnliche Erſcheinung. Nur bei ſchnel⸗ 
lem Thauwetter nach ſtarkzm Schneefalle hat man bis jetzt einen ſolchen Waſſerſtand 

hier geſehen. — Die Diebſtähle mehren ſich in hieſiger Gegend auf eine 9— bedenk⸗ 
liche Weiſe, beſonders iſt dies auf dem Lande der Kal. Das eönigl. Landraths⸗ A 
hat deren binnen 4 Wochen nicht weniger als 8 bis 10 zur öffentlichen Anzeige ges 
bracht. Auch die Diebſtähle an Kartoffeln aus den Gruben beginnen wieder überhand 
zu nehmen und werden ſehr häufig mit großer Frechheit ausgeführt. Die Diebe ver: 
treiben ſogar nicht ſelten die Wächter mit Gewalt aus ihren Poſten. Das königl. 
Landraths⸗Amt fühlt ſich daher gedrungen, die Kreiseinſaſſen zu kräftigen Abwehrungs⸗ 
maaßregeln aufzufordern. Ganz beſonders macht es Jedermann zur Pflicht, den Wäch⸗ 
tern, wenn ſie Hülfe zur Feſtnehmung oder Verfolgung von Dieben nachſuchen, ſofort 
ſchleunige Aſſiſtenz zu leiſten. Denjenigen, welche dies unterlaſſen ſollten, wird mit 
ſtrenger gerichtlicher Strafe gedroht. — Das am 23. April d. J. hierſelbſt verſtorbene Fräu⸗ 
lein Ladebach hat in ihrem Teſtament vom 26. Auguſt 1849 unſerer Stadt folgende 
Legate zugewendet: 1) dem Verein zur Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder die ſchul⸗ 
denfreien beiden Ackergrundſtücke Nr. 8 des Schindler'ſchen Konſortengutes von drei 
Scheffel Ausſaat; 2) der Neumarkt'ſchen Armenſtifung die ſchuldenfreien beiden Acker⸗ 
grundſtücke Nr. 4 des Schindler'ſchen Konſortengutes von 5 Scheffeln und Nr. 35 
des Brückner'ſchen Konſortengutes von 2 %½ Scheffeln Ausſaat, beide Legate unter der 
Beſtimmung, daß eine Veräußerung der Grundſtücke niemals ftattfinden darf; 3) der 
hieſigen Stadtarmenſchule 300 Rthlr. mit der Beſtimmung, daß die Zinſen dieſes Ka⸗ 
pitals zur Verbeſſerung des Lehrergehalts verwendet werden, und 4) der hieſigen Armen⸗ 
kaſſe zur Vertheilung an Hausarme die Summe von 100 Rthtr. 


* Ohlau, 15. November. [Wohlthätigkeits⸗Verein. — Kommunal⸗ 
Sachen. — Winter⸗Vergnügungen.] Von Seiten des, ſeit zwei Jahren hier 
beſtehenden Frauenvereins, der ſich die Aufgabe ſtellt, den Kindern armer Eltern 
das Anfertigen weiblicher Arbeiten anzulernen, fand heute im Sitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes die Vertheilung von 379 Stück der nützlichſten Kleidungsſtücke ſtatt, welche 
ſämmtlich im Laufe dieſes Jahres von den Kindern der Anſtalt gefertigt worden wa⸗ 
tene Unter den circa 150 Kindern beiderlei Geſchlechts, welche zur Betheilung kamen, 
befanden ſich 66 Mädchen, die gegenwärtig die Anſtalt beſuchen. Das Inſtitut lieferte 
abermals den Beweis, daß durch vereinte Kraft und peiſönliche Aufopferung die ſchön⸗ 
ſten Früchte zu ernten ſind. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde 
der, vom Magiſtrat vorgelegte Organiſationsplan für die Errichtung einer höhern 
Bürgerſchule einſtimmig angenommen und erftere autoriſirt, mit der Ausführung 
dieſes Planes ſofort vorzugehen. Zunächſt ſoll nun die Genehmigung der königl. Re⸗ 
gierung eingeholt und ſodann die Wahl eines Direktors und Conrektors vorgenommen 
werden, fo daß, wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände entgegentreten, die neue Anſtalt 
nächſte Oſtern ins Leben treten kann. Die Einrichtung der erforderlichen Lokale, welche 
in dem geräumigen Schloßgebäude vorhanden, wird bis nach Ernennung des Direktors 
ausgeſetzt werden, damit dies nach Anordnung des letztern zweckentſprechend geſchehen 
kann. Mit dieſem Beſchluſſe iſt ſomit der erſte Schritt für die, feit Jahren nothwen⸗ 
dig gewordene Reform und Etweſtetuug unſeres Elementar⸗Schulweſens gethan und 
wir dürfen hier den gerechten Wunſch ausſprechen, daß es ihr gelingen möge, in einem 
geſegnten Erfolge für die der Jugend eine Entgeltung für die vielfach damit verbunde⸗ 
nen Opfer zu finden. Nächſtdem wurde beſchloſſen, die hieſige ſeit Jahrhunderten be⸗ 
ſtehende Waſſerkunſt, welche ihrer ſchlechten Konſteuktion wegen den Waſſerbedarf für 


die entferntern und neuentſtandenen Stadttheile nicht zu fordern vermag, zu kaſſiten 


on ( N ellen. Die erſte Einrichtung wird allerdings 
Koſten abſorbiren, jedoch deshalb durchführbar ſein, weil dann jedem Grund⸗ 
befiger die Möglichkeit gegeben wird, gegen Zahlung eines mäßigen Waſſerpreiſes fein 
Gehöfte felbſt mit Waſſer zu verſehen. Sofern nach Anfertigung eines Koſtenanſchla⸗ 
ges die Zinſen des Anlagekapitals hierdurch auch nur annähernd gedeckt werden, ſoll 
der Bau ſchon im nächſten Jahre zur Ausführung kommen. Außer mehrfachen Ge⸗ 
haltserhöhungen für ſtädtiſche Beamte wurde neulich noch die Pflaſterung des noch 
übrigen, nicht unbedeutenden Theils der Gartenſtraße beſchloſſen. — Für unſere Winter⸗ 
Vergnügungen iſt in dieſer Saiſon in ausreichendem Maße geſorgt. Außer mehreren 
Reſſourcen und Konzertgeſellſchaften, welche durch Muſik, theatraliſche Vorſteuungen, 
Tanz u. ſ. w. gegenſeitig wetteifern, wird auch der Schauſpieldirektor Thomas mit ſei⸗ 
ner Geſellſchaft uns manchen genußreihen Abend verſchaffen. 


neues Werk von Gußei 
: 508. eues ßeiſen auf; 


* Neiſſe, 16. November. (Schneefall. — Muſik und Theater. — 
Bierpreiſe. — Die Braufommune — Defterreihifhe Offiziere. — 
Haynau. — Vermiſchtes.] Seit vorigem Winter hatten wir heut den erſten 
Schnee und den Anblick weißer Straßen und Dächer. — Der unter Leitung des 
Muſikdirektors Stuckenſchmidt einer regen Theilnahme unſerer Geſangfteunde ſich er⸗ 
freuende und ſeit längerer Zeit hier beſtehende Männer⸗Geſangverein hielt geſtern Abend 
als Feſtfeier einen ſehr unterhaltenden Ball in Mittel-Neuland ab, welches eine Vier⸗ 
telſtunde von der Stadt gelegen iſt. Für Muſikfreunde wird bei uns auch in andern 
Geſellſchaftskreiſen reiche Gelegenheit zu Genüſſen dargeboten und verdienen in dieſer 
Beziehung namentlich die muſikaliſchen Aufführungen von Dilettanten, wie von Fach⸗ 
muſikern bei den Kränzchen der Logengeſellſchaft rühmliche Erwähnung. Die Regi⸗ 
mentsmuſiken geben in dem Lokal des Cafetier Bartſch, auf dem Bahnhofe und in 
dem Brauhausſaale zu Mittel⸗Neuland recht anſprechende und beſuchte Konzerte. 
Wie man hört, ſoll der Schauſpieldirektor Thomas Willens ſein, zu einem größeren 
Cyclus von Vorſtellungen in dem zur Zeit noch im Bau begriffenen Theatergebäude 
ſich zu melden. In früheren Zeiten iſt die Thomasſche Geſellſchaft zu wiederholten 
Malen im alten Theater zur Unterhaltung des Publikums thätig geweſen. Ob auch 
Herr Nachtigall, welcher jetzt in Liegnitz Vorſtellungen giebt und der ſich durch Eta⸗ 
blirung des hieſigen Sommentheaters viel Verdienſte erworben hat, auf die Benutzung 
unſers neuen Theaters reflektiert, iſt uns noch nicht bekannt geworden. — Auch hier⸗ 
orts iſt durch das Steigen der Gerſten⸗ und Hopfenpreiſe eine Aenderung in dem 
Verkauf des Bieres vor ſich gegangen und wird übereinſtimmend in der Braukom⸗ 
mune die Tonne Jungbier zu 2½ Rtl., die Tonne abgelagertes Bier zu 2 ½ Mtl. 
vom 15. d. M. an abgelaſſen. — Am 27. November werden die hieſigen Beſitzer von 
Biergerechtigkeiten eine Generalverſammlung abhalten, dei welcher ein Rechenſchaftsbe⸗ 
richt über die Verwaltungsjahre 1849—50 und 1850—51 gegeben, Propofitionen 
über zu vertheilende Revenüen und über das Brauereigebäude betreffende Baulichkeiten 
vorgelegt, die Ergänzungswahlen für ausſcheidende Vorſtandsmitglieder vorgenommen 
und die umgeſtalteten Statuten zur Anerkennung der Braukommune gelangen werden. 
Der Vorſtand derſelben beſteht jetzt aus angeſehenen und zum Theil einflußreichen hie⸗ 

Kaufleuten und Bürgern, den Herren Kloß, Sabiſch, Gotſch und Radloffsky. — 
it einiger Zeit werden hier öfter öſterreichiſche Offiziere geſehen, we in voller Uni⸗ 
form erſcheinen; zu dem im Freien abgehaltenen Feſtgottesdienſte am 15. Oktober hat⸗ 
ten ſich einige kaiſerliche Offiziere in Neiſſe eingefunden und demſelben beigewohnt und 
erſt am Ende der ſo eben verfloſſenen Woche waren ebenfalls dergleichen, ſowohl von 
der Kavallerie, wie von der Infanterie zum Beſuch in hieſiger Garniſon. — Von dem 
benachbarten Gräfenberg wird mitgetheilt, daß General Haynau auch zur Nachtzeit der 
dort üblichen Kurmethode, ſo weit ſie bei ihm in Anwendung kommt, ſich unterzieht. 
— Die öffentlichen Sitzungen unſerer Stadtverordneten werden im ſog. Redoutenſaale 
abgehalten, in welchem auch die Verhandlungen des Schwurgerichts ſtattfinden; im 
Parterrelokal dieſes det ſtädtiſchen Kommune angehörigen Gebäudes befindet ſich die 
wohl weit und breit bekannte, ſo elegant und komfortabel eingerichtete Schminderſche 
Konditorei und Reſtauration. 
— —— — — 

D Ratibor, 18. November. (Kommunales. — Frauen- Verein für 
Krankenpflege.] Die Gemeinde⸗Ordnung ift hier noch nicht eingeführt, daher ver⸗ 
floſſenen Freitag, wie alljährlich um dieſe Zeit, von den, diesmal fehr zahlreich erſchie⸗ 
nenen Wählern die Neuwahl für das ausſcheidende Dritteheil der Stadtverordneten 
vollzogen wurde. Dem Wahlakte in den vier Bezirken ging eine religiöſe Feier in den 
verſchiedenen Gotteshäuſern voran. 

Der für arme Kranke ſehr wohlthätig wirkende Frauen⸗Verein iſt in den letzten 
Jahren ſehr in Anſpruch genommen worden. Um nun zu mehr Geldmitteln zu gelan⸗ 
gen und hierdurch dem geſteigerten Bedürfniß genügen zu kännen, veranſtaltete der 
Verein für vorgeſtern Abend eine Vorſtellung, in der lebende Bilder, Gefang = Piecen 
und ein Theaterſtück: „Eigenſinn, oder; Gott ſei Dank der Tiſch iſt gedeckt “ aufge: 
führt wurden. Der Eintrittspreis war 10 Sgr. und über 300 Perſonen, von denen 
einige noch freiwillige Gab en hinzugefügt haben ſollen, hatten ſich eingefunden. Ja 
der Saal war gedrängt voll. Dank diefen zahlreſchen Beſuchern, wie Allen, die dei 
den Darſtellungen bereitwilligſt mitgewirkt haben, Dank der oderſchleſiſchen Muſſkgeſell⸗ 
ſchaft und dem Gaſtwirth Linkhuſen, jener, weil fie die Muſik unentgeltlich geliefert 
und dieſem, weil er für die Benutzung des Saals nichts gefordert hat, und Dank auch 
dem wohlthätigen Vorſtande des Frauenvereins, der eine große Mühe zur Ermöglichung 
der erwähnten Vorſtellung nicht geſcheut, vielmehr willigſt ſich derſelden unterzogen Hat. 

Geſtern ſchneite es den ganzen Tag und in der Nacht ift auch Froſt eingetreten, 
ſo daß der Schnee feſt zuſammenhält. 


(Notizen aus der Provinz.) Brieg. In der hieſigen Rübenzucker⸗ 
fabrik iſt dieſer Tage ein Dempfkeſſel geſprungen, wodurch die Mauern und das Dad 
des Gebändes ſtark beſchädigt und 3 Arbeiter, wiewohl nicht lebensgefährlich, verwundet 
wurden. Ueberhaupt kommt dieſer Zweig der Induſtrie (die Rübenzuckerfrabikation) in 
Schleſien immermehr in Aufnahme. Wir beſitzen in Schleſien Rübenzuckerfabriken, 
die zu den größten in Deutſchland (3. B. die dei Schweidnitz und die Fabrik in Groß 
Mochbern bei Breslau) gehören. Namentlich fol letztere (die Fabrik in Gr.⸗Mochdern) 
unter dem gewandten und kenntnißreichen Direktor Barella einen großartigen 5 
ſchwung nehmen. — Die Hiefige Papierfabrik der Herren Falch und Groſſe — 
jetzt (wie die Schl. Ztg. meldet) aus Holz — Pappe vetfertigen, die ſich deſonder 
zur Dachdeckung eignen ſoll. Möge die Erfindung ſich bewähren, 


Görlitz. Jedes Mitglied des Gemeinderathes, welches ohne Entſchuldigung 
h en ical wird e ae Sat derfelben, mit Erlegung von 
15 Sgr. beſtraft, wache de Mag at zur Armenkaſſe einzieht. Dieſer Beſchluß bleibt 
ſo lange in Kraft, bis die neue Geſchäftsordnung ins Leben tritt, die ihn entweder 
aufhebt oder beftätigt. Tadeln können wir dieſe Maßregel nicht, da es einestheils 
einige Gleichgiltigkeit in Betreff des Intereſſes der Gemeinde verräth, wenn der Ver⸗ 
treter derſelben fo mir nichts dir nichts aus den Berathungen wegbleibt, und es ande⸗ 
rentheils auch gegen die der Verſammlung gebührende Achtung verſtäßt. Möge der 
neue Gemeinderath ſich ſo um das Wohl der Stadt verdient machen, als die frühere 
tadtverordneten⸗Verſammlung, die fi bleibende Verdienſte (namentlich iſt hier der 
frühere Stadtverordneten-Vorſteher Hr. Krauſe anerkennend zu erwähnen) um unfer 
Görlitz erworben hat. N 
Glogau. Zum Glück find unſere Bäcker und Fleiſcher nicht dem Beiſpiele der 
Brau-⸗Verwaltung nachgefolgt und haben die Preife nicht in gleicher Weiſe erhöht. 
Wir erhalten hier für 1 Sgr. 19 Loth Semmel und für 1 Sgr. 30 Loth Weißbrodt. 
Für das Pfund Rindſleiſch werden 2 Sgr. 6 Pf., für Kalbfleiſch 2 Sgr., Hammel⸗ 
fleiſch 2 Sgr. 6 Pf. und für Schweine fleiſch 3 Sgr. bezahlt. — Herr Schwieger— 
ling fährt fort, uns durch feine Vorſtelungen in dem Stadt⸗Theater zu unterhalten. 
Am Montage gab er den „Lebendig⸗todten Ehemann.” 


in Waldenburg, iſt der ſtädtiſche Sparta en-Rendant und Regiſtrator Gleis daſelbſt zum 
Subftituten des Polizei⸗Anwalts Vogel zu Waldenburg, deſſelben Kreifes, ernannt worden. 


————————̃ —— ᷣͤ————— 


Sprechſaal. 


X. Aus Berlin. 

Wenn die Schwalben heimwärts ziehen, kommen unſere Deputirten geräuſchlos aus 
allen Provinzen der Monarchie. Nur der geſteigerte Miethspreis der Wohnungen ver⸗ 
räth jetzt ihre Gegenwart. 

Unterdeß wird noch immer mit Eifer an der Vollendung der erſten Kammer gear⸗ 
beitet. Tag und Nacht wird der große Saal mit 20 Oefen geheizt, um ihn auszu⸗ 
trocknen; dennoch meinen Sachverſtändige, daß Feuchtigkeit genug zurückbleibt, um die 
ganze erſte Kammer mit Schnupfen und mit Heiſerkeit zu affiziren, fo daß mancher 
Rednet verhindert fein dürfte, feine Meinung klar auszusprechen. 

Wir zweifeln überhaupt, daß die Theilnahme an den Kammerverhandlungen allzu: 
groß fein wird. Das berliner Publikum läßt ſich durch allerhand Allottia verführen. 
Da iſt zuerſt der Citkus von Dejean. Um ein Billet bricht man ſich den Hals. 
Man muß hinten und vorn ausſchlagen, ſich drängen und auf die Hühneraugen treten 
laſſen, um hineinzugelangen. Seit das menſchliche Schauſpiel ſo elend geworden iſt, 
ſehnt man ſich nach thieriſchem Spektakel. Alle Welt ſtrömt nach dem Cirkus, elegante 
Damen, junge Dandys, welche mit den edlen Roſſen ſympathiſiren und zu allen Zeiten 
mit Stallknechten und Bereitern Freundſchaft zu ſchließen pflegen. 

Doch die Thiere nicht allein, auch die Reiter und beſonders die ſchönen und ge⸗ 
wandten Amazonen üben ihren anziehenden Zauber aus. Man muß ſie ſehen auf den 
dahinſagenden Pferden in knapper Tracht, welche die ſchönen Formen kaum verhüllt, 
voll Grazie und Anmuth die kühnſten Kunſtſtücke ausüben. Hier ſchwebt die reizende 
Melilo auf ihrem Schimmel, wie eine Roſe auf den Wellen, dort ſpringt die feurige 
Seugnerin durch den vorgehaltenen Reifen, wie ein Federball. Nicht minder aus⸗ 
gezeichnet find die Damen Virginje Tourniaire und Bridges. 

Entzücken die Frauen durch Anmuth, ſo erregen die Männer durch Kraft und Ge⸗ 
ſchicklichkeit den lauteſten Beifallsſturm. Die Krone des Abends gebührt aber den Be⸗ 
wohnern fremder Zonen, dem Amerikanet Franklin und dem Aftikaner Abu Serif. 
Der Erſtere ſcheint aus Gummi⸗Elaſtikum, der Letztere aus Gutta⸗Percha gemacht zu 
ſein. Beide ſpringen, drehen, winden und beugen ſich, daß einem Hören und Sehen 
vergeht und wirklich ſchwindlig wird. 21 01 N 

Die Pferdedreſſur feiert ihren Triumph durch Frankonin, der die ſchöne Giſelle 
mit dem feinſten Anſtand führt. Auch dieſe Giſelle iſt ein holdes, zartes Weſen, füt 
das ein Dichter ſchwärmen könnte. Sie ift fein und ſchlank gebaut, weiß wie eine 
Lilie, klug wie eine Gettin und fromm wie ein Kind. Schade nur, daß dieſes voll⸗ 
kommene Weſen kein Weib, ſondern nur ein Pferd iſt. 

Außer vom Eirkus wird das Publikum in das Diorama gelockt, welches ein 
Engländer aufgeſtellt hat. Köpp und Schütte find hier aus dem Felde geſchla⸗ 
den. Für einige Groſchen nun gelangt man ohne Seekrankheit, Eiſenbahnunglück und 
Schiffbruch nach London zur Induſtrie⸗Ausſtelung. In Oſtende beſteigt man das 
Schiff und ſegelt in wenigen Minuten nach Dower, das einen pittoresken Anblick ge: 
währt. In eben ſelch kurzer Friſt gelangt man nach London. Tauſende von Booten 
und Schiffen begegnen uns. Das ganze Leben und Treiben der ungeheuern Weltstadt 

keift uns wunderbar. Wir ſteigen aus, und beſichtigen die vorzüglichſten Gebäude, 
ihr Parlamentshäuſet, die Börſe, das Herz unſerer Welt, die Weſtminſter⸗Abtei mit 
Es Poctenwinkel, wo auch Shakeſpeare ſchläft, und den Tower, wo fo manches edle 

pt 
der 


Breslau. An Stelle des bisherigen e u gie. Kreis-Sefretär Stange 


einſt blutete. Doch die erhabenſte Mergangenheit ſchwindet vor dem Rieſenwerk 
d Gegenwart. Dort erhebt ſich der Kryſtaupallaſt mit all ſeinen Schätzen, der Frie⸗ 
enstempel der Nationen, die Ruhmeshalle der Civiliſation. Wir ſehen Alles, ohne 
90 Thaler an Köpp und Schütte zu zahlen. Das Diorama iſt alſo ein reiner Ge: 
winn von 99 Thalern und 15 Sildergroſchen. 
ves einer einen höheren Genuß dagegen ſucht, findet ihn gewiß im Lokale des Kunſt⸗ 
ſcher Boes Dort erblicken wir ein neues, treffliches Bild von Cretius: „Wache ſyri⸗ 
knabe, pas en in der peträiſchen Wüſte.“ Auf dem dürren Hügel ſitzt ein Beduinen⸗ 
* Bü olbare Gewehr, das Erbe feiner Ahnen, im Arme. Träumeriſch wendet 
der Miüfte dm Beſchauer zu. Seine Seele ſcheint erfült von der Unermeßlichkeit 
blickt man N der Erhabenheit des Schauſpiels. Rechts unten im Mittelgrunde er: 
Duft gchüken Se des Lagers und weiterfin chwalt Das Auge über den in (hillen 
Horace Vernet and. Die Behandlung erinnert in der Conception und Technik an 
— 1 — der Eigenthümlichkeit des Künſtlers Eintrag zu thun. Ein zwei⸗ 
ein 1 ide Fro alers: „Savoyarden“, welche zuſchauen, wie ihr Affe ſich über 
Paar dicke Fröſche wundert, iſt trotz des komiſchen Inhalts minder bedeutend. 
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Von Meyerheim ſehen wir eine „Ländliche Scene“, mit der bekannten Innig⸗ 
keit und Wahrheit des berühmten Meiſters gemalt. Ebenſo anſprechend iſt Bötticher's 
„Familie aus dem Schwarzwald.“ ichin jun 1 

Voll Humor zeigt ſich Rud. Jordan in feinem „Lautloſen Sonntagsvergnügen 
holländiſcher Schiffsveteranen“, originell Karl Becker in feiner „Kapuziner⸗Predigt “, 
während L. Hagn mit dem „Letzten Kleinod“ einen ernſteren Ton anſchlägt. Wir 
erblicken eine den höheren Ständen angehörige Frau, welche ohne ihr Verſchulden ver⸗ 
armt ſein mag. Sie ſteht, den ſchönen Knaben an der Hand, vor dem Wucherer, der 
ihr letztes Kleinod abſchätzt, um zu wiſſen, wie viel er ihr wohl darauf borgen kann. 
Der pſychiſche Ausdruck in den Köpfen iſt vortrefflich und von jeder Effekthaſcherei 
entfernt. . 

Unter den ausgeſtellten Landſchaften zeichnen ſich die Bilder von Eſchke durch 
Kühnheit und Wahrheit am meiſten aus. Den Preis verdiente unſtreitig ſeine große 
Marine: „Falaiſenthor dei Etrelat in der Normandie.“ Im Vordergrunde erheben 
ſich die wunderbar geformten Felſen, gegen die das ſchaͤumende Meer wuthentbrannt 
anſtürmt. In der Ferne wird das dem Untergange geweihte Schiff ſichtbar, deſſen 
Signalſchüſſe man abfeuern ſieht. Aus den düſtern Wolken bricht der Sturm mit 
vernichtender Gewalt hervor. Ueber das ganze Bild ſchwebt ein hoher tragiſcher Eruſt, 
dem es nicht an wahrer Größe mangelt. 

Diesmal bleibt die darſtellende Kunſt hinter ihren Schweſtern zurück. Im königl. 
Schauſpielhauſe fiel das Preis⸗Luſtſpiel, ſtatt zu gefallen. Ein eigenes Geſchick! — 
Von den gekrönten Stücken erlitten der Kategoriſche Imperativ von Bauernfeld 
in Wien, das Preis⸗Luſtſpiel von Mautner in Bertin eine volftändige Niederlage. 

Auf dem Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater gefiel ein kleines, artiges Stück: 
„Ueberall Politik“ von Lehmann. Ein Junggeſelle flieht mit feiner Schweſter 
und Nichte auf das Land, um der leidigen Politik zu entgehen, die er jedoch in allen 
Geſtalten, ſelbſt bei den Schuljungen, trifft, die ſich mit dem Titel rother Republi⸗ 
kaner und ſchwarz-weißer Reactionair begrüßen. Das Luſtſpiel iſt reich an einigen 
witzigen und heiteren Scenen. Unter dem Pfeudonym Lehmann ſoll, wie man uns 
verſichert hat, der bekannte dramatiſche Schriftſteller Gottſchall ſtecken, der ſomit 
ein ſchönes Talent auch für das Luſtſpiel bekundet hätte. 

U. 0 0 AEF — neuen m TREE 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 17. Nov. [Zur Untverfttäts⸗Stattſtik] Nach den gedruckten Verzeich · 
niſſen der Studirenden auf den preußiſchen Univerfitäten find im Sommer ⸗Semeſter 1851 in 
den theologiſchen Fakultäten immatrikulitt geweſen: 


In Königsberg 37. 
In Greifswalde Tu En 29, 
In Breslau 55, 
In Berlin en de 
SEEN BEE ee RER 282. 
In Bonn * 43. 


In Summa. . 586. . 

D. h. im Ganzen wenig mehr als vor etwa 20 Jahren, allein auf der Univerſität Berlin 
und zumeiſt mit großem Fleiße Theologie ſtudirt haben. — Werden hiervon noch die Ausländer, 
die namentlich hier und in Bonn in nicht geringer Zahl Theologie zu ſtudiren pflegen, in Ab⸗ 
zug gebracht, ſo iſt, wenn ſich die Studirenden dieſer Fakultät nicht bald wieder vermehren 
ſollten, in wenigen Jahren ein Mangel an Geiſtlichen zu befürchten, der ſich ſchon jetzt in Rhein⸗ 
land bemerklich machen ſoll. Wie wir vernehmen, iſt die Oberkirchenbehörde hierauf bereits auf⸗ 
merkſam gemacht und auf mögliche Abhülfe bedacht. 


(C. 3.) Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß die Sängerin Frl. Johanna Wagner un⸗ 
ſerer Hofbühne für die Dauer von zehn Jahren, in Folge mik der Intendanz abgeſchloſſenen 
Vertrages, angehört. Der Vertrag, welcher die königliche Genehmigung erlangt hat, bewilligt 
1 1 Künſtlerin eine Jahresgage von 8000 Thlrn. und einen fünfmonallichen Urlaub 
in jedem Jahre. ! ? 

Die gegenwärtig bier verweilende Frau v. Bock (Schröder⸗Devrtent) hatte ſich zu einem 
am 7. d. M. in Dresden zum Beſten des Penfionsfonde für den Sängerchor des Hoftheaters 
veranſtalteten Konzert zwei Billets erbeten und dafür 100 Thlr. eingeſandt; da ihr perſönlich 
der Aufenthalt in Dresden nicht geſtattet wird, fo hatte ſie zwei dortige junge Damen bezeich 
net, welchen die Billets zur Benutzung gegeben werden ſollten. — Das in Rede ſtehende . 
zert hat auch inſofern ein allgemeines Intereſſe, als feit dem Mai 1849 zum erſten Male wie 
der eine Kompoſition des früheren, bei der Mairevolution ſtark betheiligten, Kapellmeiſters Ri⸗ 
chard Wagner auf dem Hoftheater zur Aufführung kam, der, wie es heißt, bald eine von 


deſſen Opern („Tannhäuſer“) nu wird, ö 
Fräulein Mehr, früheres Mitglied des Königſtädtiſchen Theaters, iſt bei der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Bühne für das Soubrettenfach engagirt worden. | 


De 

[Zur Statiſtik der literariſchen Piraterie] Kürzlich erſt wurde in den 
Blättern, ein freiherrlicher Gern-Autor entlarvt, der, muthmaßlich eingedenk der Groß⸗ 
thaten feiner ftegereifreitenden Vorfahren, zweien friedlich dahergezogenen Bürgersleuten 
ihren poetiſchen Seckel kaperte, und ſchon wieder ſieht ſich ein Schnapphahn gefangen. 
Der allerneueſte Korfar witd ſich wahrſcheinlich auf das gute Recht berufen, das den 
Kindern Iſtaels bei ihrem Auszuge aus Aegypten verbürgt worden iſt. Er heißt aber 
mit Namen (oder nennt ſich wenigſtens fo) Max Roſenhayn. Ein poetiſcher Name 
ohne Zweifel! Die Sache aber iſt, daß er unter ſeinem Namen in den Hamburger 
Jahreszeiten eine Novelle abdrucken ließ, fo er „Die Einquartierung“ wiedertaufte. 
Dieſelbe findet ſich indeß in den Civilſtandsregiſtern der „Europa“ von 1841 endgül⸗ 
tig auf den Namen „Der Stellvertreter“ getauft. Sie war ein Erſtling und wurde 
anonym in die Welt geſchickt, ich bin aber in der Lage zu verbürgen, daß ſie von 
Fanny Lewald iſt. Der wiedertäuferiſche Pſeudo⸗Verfaſſer hat an dem Opus nichts 
gemacht, als den neuen Titel und die abgeſchmackten Kapiteleintheilungen. 


— d. 


O Breslau, 18. November. [Theater. — Concert.] Den Erfolg, welchen 
die im verfloſſenen Sommer in Berlin gaſtirende königsberger Operngeſellſchaft mit der 
Aufführung Dittersdorf ſcher Opern erlangte, hat auch hier zu einer Aufführung dieſer 
faſt vergeſfenen Kompofitionen ‚geführt. = 

Wenn ich fage „vergeſſenen“, fo bezieht ſich dies auf das Gedächtniß des Publi⸗ 
kums, nicht der modernen Komponiſten, welche den alten deutſchen Meifter*) ziemlich 

) Ditters v. Dittersdorf war 1763 zu Wien geboren und zeigte ſich ſchon im Knaben. 
alter als Künſtler auf der Violine. Auf Empfehlung des berühmten Horniſten Hubrczek⸗ 
ward er vom Fürſten von Hildburghauſen als Page aufgenommen und auf das Sorgfäl 


tigſte in der Muſik unterrichtet. J ; 
Nach langem Aufenthalte am Hofe feines Wohlthäters Fe er in Folge einer Berbin- 

dung mit Metaſtaſio zum Hoftheater nach Wien, bierauf mit Gluck nach Italien und trat 

bei der Rückkehr von dieſer Reife in die Dienfte des Biſchoſs von Groß⸗Wardein. Bisher 
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ungenirt geplündert haben; wie wir bei dee geſttigen Aufführung des „Hieconymus 
Kaicker“ zu unſerer nicht geringen Ueberraſchung inne wurden. Zu verwundern iſt dies 
eben nicht; denn der alte Meiſter iſt überaus reich an naiver Erfindung und gewandt 
in muſikaliſcher Charakteriſtik und beſitzt eine ſolche Fülle leichter Melodie, daß er dem 
muſikaliſchen Nachwuchs von feinem Reichthum füglich abgeben konnte. Wenn ſein 
Hieronymus demohngeachtet nicht fo anſprach, als vielleicht vorausgeſetzt wurde, fo lag 
dies zum Theil daran, daß man wohl das richtige Geſchick verloren hat, derartige mufis 
kaliſche Schöpfungen ihrer eigenſten Natur gemäß zu reproduziren. Bei allem muſika⸗ 
liſchen Werthe der Oper, hat ſie doch für uns gewiſſermaßen den Charakter einer Ku⸗ 
rioſicät und man müßte dieſer entſprechend auch in Spiel und Geſang die holzſchnitt⸗ 
artige Behandlung möglichſt inne halten. 

Auch iſt es dei dieſer Oper unerläßlich, daß man jedes Wort des Textes verſteht. 

Ohne daher zu verkennen, wie Treffliches in geſanglicher Hinſicht die Herren Ries 
ger, Prawit, Götte, Frau Stotz und ganz beſonders Fräulein Babnigg leiſteten, 
ſcheint es uns doch, als wäre die geſtrige Vorſtellung zu den mißlungenen Verſuchen 
zu rechnen. Indeß iſt es möglich, daß man bei einer Wiederholung auf den richtigen 
Weg gelangte. 

Wir gedenken hier noch der Sonnabend-Vorſtellung der Norma, worin Frau Knopp⸗ 
Fehringer in der Titelrolle, was die dramatiſche Behandlung betrifft, Ausgezeichnetes 
leiſtete. Die große Wahrheit und Lebendigkeit ihres mimiſchen Ausdrucks, die Leidenſchaft⸗ 
lichkeit ihres Spiels und die dramatiſche Beſeelung ihres Geſangs brachten ſich in die: 
ſer Partie zu ſo ſchöner Geltung, daß man manche Mängel der rein muſikaliſchen Lei⸗ 
ſtung gern überſehen konnte. 

- Auch ward Frau Knopp⸗Fehringer wiederholt mit dem lebhafteſten Applauſe 
ehrt. 

Am Sonntage wurden die Blechaſchen Quartett⸗Matineen vor einem ſehr 
zahlreichen Publikum und unter großer Anerkennung des letztern eröffnet. Es iſt wohl 
kaum nöthig, noch etwas zum Lobe der Mitwirkenden zu ſagen, da deren Virtuoſität 
auf ibren reſpektiven Inſtrumenten, ſo wie die geſchmackvolle Behandlung ihrer The: 
mata eine hinlänglich bekannte Thatſache iſt; und bemerken nur noch, daß Hr. Blecha 

ſich durch die Wiederbelebung der Quartett⸗Konzerte, womit früher der Künſtlerverein 
in ſo hohem Maaße uns erfreute, den aufrichtigſten Dank des muſikliebenden Publi⸗ 
kums erworben hat. > 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 18. Novbr. (Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Freiſtellenbe⸗ 
ſitzer Fr. Grabſch, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 

Als Präſident des Schwurgerichtshofes fungirt Hr. Stadtgerichtsrath Grubert, als Bei⸗ 
ſitzer an deſſen Stelle Hr. Stadtrichter v. Henneberg. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger: Juſtizrath Gelinek. 

Am 25. April Abends in der neunten Stunde brach auf der Beſitzung des Freigärtners 
Karl Vogt zu Polkendorf Feuer aus, welches dieſe und die angränzenden Gebäude des Ange⸗ 
eg Ihe — Der Geſammtſchaden, welcher durch den Brand entſtanden, iſt auf 940 

r. ermittelt worde 12 7 - Dune ıhlusa pink 2 8 A | 
} Der Angeklagte, Welcher 35 Jahre alt, katholiſch, nicht Soldat um angeblich noch nicht be. 
ſtraft, wird durch eine Reihe von Umſtänden der Anftiftung des Brandes verdächtig. Er iſt 
dem Trunke ergeben und in feinen Vermögensverhältniſſen durch eigene Schuld zurückgekommen. 
Acht Tage vor dem Brande wurde bei ihm eine Hausſuchung gehalten, dabei fand man weder 
die geſuchten noch überhaupt andere Sachen; vielmehr war Alles ausgeräumt, kein Stroh, kein 
Heu vorhanden, ſelbſt der Dünger war fortgeſchafft, fo daß ſich der Gensdarm Rother zum 
Schulzen Liſtner äußerte: „Hier ſieht ja Alles ſo aus, als ob die Stelle angezündet werden 
follte.” — An die Vogtſchen Eheleute hatte der Angeklagte Stroh verkauft und trank bei ihnen, 
nachdem er das Geld erhalten hatte, Schnaps. Hierbei äußerte er gegen Vogt: „Bruder Karl, 
wenn das Stroh wird verzehrt ſein, werde ich Dir ein Licht anſtecken!“ Später ſagte er zu 
Vogt: „Alter, ich werde Dich in den Ziergarten jagen!“ womit er wahrſcheinlich ausdrücken 
wollte, daß er dem V. das Haus anzünden und dieſer in den an ſeine Beſſtzung grenzenden 
herrſchaftlichen Park werde fliehen müffen. Zu der verehel. Schuhmacher Hillgner hat vor 
dem Brande Grabſch mehrere Male geäußert: „Die Hausdorſer haben recht ſchöne Häuſer, 
ein ſchönes Haus koſtet nicht viel, wenn das alte abbrennt.“ Von den das Verbrechen beglei⸗ 
tenden Umſtänden tritt zunächſt der als auffällig hervor, daß die G'ſche Stelle, welche ſpäter als 
die Bſche in Brand gerieth, nicht von Außen, wie man glauben ſollte, ſondern von! Junen zu 
brennen anfing. Darnach erſcheint die Behauptung des Angellagten, als ſei feine Stelle durch 
Flugſeuer in Brand gerathen, lügenhaft, und dies um ſo mehr, als die Windrichtung nicht nach 
der Gſchen Stelle, ſondern von derſelben abging, Es iſt anzunehmen, daß beide Stellen ziem⸗ 
lich gleichzeitig in Brand geſteckt wurden. Den Grabſch 18 4 ferner ſein Benehmen wäh⸗ 
rend des Feuers, fo wie der Umſtand, daß er faſt ſämmtliches Hab und Gut in zwei Kaſten ge⸗ 
packt und in Sicherheit gebracht hatte. Bei der polizeilich erfolgten Vernehmung hat der Guts 


beſſtzer Jordan dem Grabſch vorgehalten, daß er die Feuer- Societätobrandgelder nicht erhalten]! 


werde; worauf Grabſch ſich ganz beſtürzt dahin äußerte: „Das wäte doch gar arg, dann wäre 
ich ja auch ein Bettler, darauf habe ich gerade gerechnet.“ Der ungefähr neun Jahr alte Knabe 
des Grabſch hat auf Befragen dem Gensdarmen Rother geſagt, daß er zur Zeit des Feueraus⸗ 
brechens noch nicht geſchlafen, daß ſein Vater hin und her gelaufen, und ihm die Mutter die 
Weiſung ertheilt habe, er, der Knabe, möge nur ſagen, der Vater habe ſchon geſchlafen, wenn 
er darüber befragt würde. Endlich hat derſelbe Knabe dem Gensdarmen Rother erzählt, daß 
er am Tage des Brandes auf Geheiß des Vaters bei dem Brauer Branntweinkirſchen geholt, 
und dieſe mit ſeiner Schweſter verzehrt habe. In 15 0 deſſen konnte er nicht einſchlafen und 
plauderte mit ſeiner Schweſter. Während dem ſei fein Vater in die Stube gekommen und habe 
lain Mutter geſagt, „ſie möge nun machen, daß ſie hinauskomme,“ — worauf die Mutter das 
lein e Kind hinausgetragen habe, und er und feine zweite Se her von dem Vater in den 
Garten gebracht worden ſeien. Dafelbft habe er geſehen, daß das Haus brenne. Der Vater 
babe demnächſt den Wagen aus der Scheuer und die beiden Kaſten aus der Scheuer geholt. 

Der Angeklagte leugnet hartnäckig, wird jedoch am Schluſſe der Beweisaufnahme beider 

Branpfiftungen für (&uldi erachtet und durch das Erkenntniß mit 12. Jahren Zuchthaus und 
10jähriger Stellung unter Pe belegt. 
2. Unterſuchung wider die Tagearbeiter Beniſch und Rittner, wegen Diebſtahls. 
en wie oben. Vertheidiger: Juſtizrath Schneider. 

Am 4. a bemerkte der Schulze Reu aus Mittelſtradam die beiden Angeklagten, welche 
mit einem Han te ft auf der Straße von Wartenberg herkamen, daß ſie aus dem am Wege liegenden 
Walde 30 Scheite Wide entwendeten und auf den mitgebrachten Wagen luden. Sie wur⸗ 

den feſtgenommen 85 vor den Gutsbeſitzer v. Loos geführt, doch leugneten fie die diebiſche 
Abſicht unter dem Vorgeben, fie hätten das Holz von einem unbekannten Manne gekauft. Bei 
der heutigen Beweisau nahme bekennt Rittner fi für ſchuldig, der ſchon 4 Mal wegen Dieb- 
— —ę—ũ ́ ẽ— — 4 


hatte er nur Inſtrumental-Muſit gefept; jetzt komponirte er auf Aurathen Metaſtaſto's 

Beate welche großen Beilal (ande, und ſing an für ein kleines Theater zu arbeiten, 

welches der Bischof errichte ba 9 Spater ernannte ihn der dan von Breslau 

1 N un 2 Rach Der den faden ee dann uch verſchaffte er 
m ein kaiſerliches Ade . en feine d ti \ 

— welchen „Doktor und Apotheker“ 1786 zuerſt aufgeführt a ee 
Er ſtarb den 1. Oktober 1799 in ziemlich bedrängten Umſtänden. 


2412 


erlittene Unterſuchungshaſt als verbüßt zu erachten, 


fahle beſtraſte Beniſch 
der Geſchworenen für ſchuldig era 
a. den Rittner, wegen einfa 


) 


8 gi 4 0 , ; 
bleibt bei ſei rü Ausſage ſtehen und wird d 
ö ſe 1 5 A fi hi th . urch den Ausſpruch 
Diebſtahls zu 3 Monaten Geſängniß, welche durch die 
b. den Beniſch, wegen vierten 


iebſtahls, zu jähriger Zuchthauoſtrafe und 610 riger 
Ferne unter Polizeiauſſſcht. 9 9 5 10 Ae 


ie ra, wider die Inwohner Hänfel und Kühn zu Köben, wegen ſchweren 
ebſtahls. 
Staatsanwalt: wie oben. Verlheidiger: Juſtizrath Fiſcher und Ref. Bop ſtein. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Juli ſind den e Geſchwiſter Ritter zu Läslau, 
Steinauer Kreiſes, durch Einſteigen durch das Dach ihres Wohnhauſes und Einſchneiden eines 
Loches in daſſelbe von dem Boden des Hauſes Sachen im Werthe von 9 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
geſtohlen worden. Dieſen Diebſtahl haben geſtändlich die beiden Angeklagten nach vorgängiger 
Verabredung ausgeführt und die in gewinnſüchtiger Abſicht rechtswidrig in Bell genommenen 
Sachen unter ſich vertheilt. Auf Grund dieſes Bekenntniſſes wird jeder der beiden Angeklagten 
zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. Getreidehandel, Getreidepreiſe und Brauntweinbrennerei 

ziehen gegenwärtig die Aufmerkſamkeit der Geſammtbevolkerung mehr, als je auf ſſch. Erſterer 
geht lebhaft, die andern behalten ihre Tendenz zum Steigen, und die dritte florirt. Wenn ich 
hier eine Darſtellung der ganzen gegenwärtigen Sachlage gebe, jo möge man glauben und ſich 
le ne daß ich dies ohne alle Neben- und Privatrüdjichten und mit möglichſter Unpartei« 
ichkeit thue. 
Daß der Getreidehandel, der viele Jahre flau gegangen ift, gegenwärtig ſolch Leben gewon⸗ 
nen hat, liegt in der ſtarken Nachfrage, die von allen Seiten her nach unſerm Getreide ſich ein⸗ 
ſtelt. Nach Oeſterreich, an der ganzen Grenze, von Teſchen an bis über das 
Rieſengebirge hinaus, findet ſtarke Ausfuhr ſtatt. Aus Sachſen, ja ſelbſt auch 
aus Baiern, ſehen wir Käufer bei uns, und endlich fängt die Spekulation auch an, ſich 
nach der Mark Brandenburg und nach Pommern zu richten. Sind wir im Stande, 
dieſer vielfachen Nachfrage zu genügen, ohne am Ende ſelbſt in Mangel und 
Noth zu gerathen? das iſt eine böchſt wichtige Frage. Den geſammelten Angaben zu Folge 
iſt in unſerm Vaterlande Schleſien die Ernte im Durchſchnitt aller Früchte nur eine mittelmä⸗ 
ßige geweſen, die wohl den innern Bedarf vollkommen decken könnte, die aber zu ſo bedeutender 
Abgabe nach außen nicht hinreichend wäre, wenn nicht zum Theil noch Vorräthe aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre vorhanden wären, zum Theil auch auf einige Zufuhr aus dem Großherzogthum 
Poſen zu rechnen wäre. Freilich verſicherte vor nicht langer Zeit eine Korreſpondenz von dort: 
es ſei die Ernte daſelbſt fo überreichlich ausgefallen, daß kaum der vierte Theil (In) davon im 
Lande würde verbraucht werden. So würden denn % übrig bleiben! Was das ſagen wolle, 
mögen wenige Zahlen beweiſen. Das Großherzogthum Poſen bedarf für ſeine, mehr als an⸗ 
derihalb Millionen Seelen betragende Bevölkerung, von allen Sorten Getreide zuſammengenom⸗ 
men, mindeſtens acht Millionen Scheffel. Behält es nun — wenn es wirklich nur ein Viertheil 
feiner gewonnenen Ernte ſelbſt verbrauchen ſollte — dreimal fo viel übrig, fo könnte es 24 Mil⸗ 
lionen (1) Scheffel abgeben. Man ſieht, in welche Abſurditäten ein Korreſpondent gerathen 
kann, wenn er über Dinge berichtet, die er weder kennt noch überfieht. 1 

Auf den Fall aber, daß Mangel und Noth im eigenen Lande eintreten könnte, iſt, wie ver⸗ 


lautet, von Seiten unſrer Regierung geſorgt, und es würde, wenn ſie nahten, nicht an kräftigen 


Vorkehrungen fehlen, ihnen zu ſteuern; nur iſt zu wünſchen, daß der Uebelſtand, wie er im 
Jahre 1847 eintrat, vermieden werden könnte. Bekanntlich kam damals das in Rußland einge⸗ 
kaufte Getreide zu ſpät an, auch war mit den Ankäuſen daſelbſt zu lange gezögert worden, jo 
daß man ge 3 e 58 Bien e als man es früher hätte haben können, 
JJC 
Noch können wir — obgleich die Getreidepreife hoch find — von keiner Theuerun 

ſprechen, ſa wir müſſen es vielmehr als einen Gewinn für die Gegenwart und Zukunft d H 
Landes betrachten, daß durch den Getreidehandel jo viel Geld hereinftrömt , was offenbar — 
Beſten der ganzen Bevölkerung beitragen muß: denn einmal kommt es, da bie wenigſten Land- 
wirthe, in deren Hände es zunächſt gelangt, im Stande ſind, es im Kaſten zu verſchließen, in 
Circulation, wobei ganz beſonders die arbeitenden Klaſſen partizipiren; und zum zweiten trägt 
es zu Verbeſſerungen in der Landwirthſchaſt, ſolglich zur Vermehrung der Produktion bei, ſichert 
alſo die Bevölkerung vor Mangel in der Zukunft. Leider giebt es unter den Konſumenten ſehr 
viele Kurzſichtige, die immer alsbald ein großes Geſchrei erheben, wenn die ländlichen Erzeug⸗ 
niſſe, die zur Deckung der erſten Lebensbedürfniſſe dienen, im Preiſe ſteigen, und fie ſehen nicht 
ein, daß ein Wag ner Preis nöthig iſt, wenn die Landwirthe zu Fortſchritten und zur Mehr⸗ 
produktion ermuntert und in Stand geſetzt werden ſollen, und doch liegt gerade hierin die ein⸗ 
zige Bürgſchaft für die Subſiſtenz der immerfort zunehmenden Bevölkerung; wozu noch kommt, 
daß, um die Produktion zu vermehren, viel Arbeitskräfte nöthig find, wodurch die unbeſchäflig⸗ 
ten Hände Arbeit und Erwerb erhalten. 2 


Wie aber gegenwärtig die Preiſe ſtehen, find‘ fie, im Verhältniß zur gewonnenen Ernte, 


mehr als lohnend, ſie ſind Gewinn bringend, und können die Landwirthe für frühere Ver⸗ 
luſte entſchädigen, werden und müſſen auch zu Verbeſſerungen, die eine Vermehrung der Produk. 
tion bezwecken, beitragen. Litten wir dabei nicht an dem Ungemach der Kartoffelkrankheit, jo 
wäre von Notb auch nicht im entfernkeſten die Rede, zumal auch alsdann die Getreidepreife die 
gegenwärtige Höhe nicht erreicht haben würden. Das führt mich darauf, meine Meinung über 
die von Seiten des Staats zu ſchließenden Branntweinbrennereien abzugeben, wie eben verlau⸗ 
tet, daß es bei unſern Kammern in Vorſchlag gebracht werden ſoll. ume 

Wohl iſt zu fürchten, daß im nächſten Frühjahr großer Mangel an Kartof⸗ 
feln eintreten, und daß es an manchen Orten ſogar am benöthigten Saamen 
fehlen werde. Die meiſten Landwirthe, welche nicht eigene Branntweinbrennereien ha⸗ 
ben, verkaufen ihre Kartoffeln zum Theil, und zwar aus dem Grunde, weil dieſel⸗ 
ben krank, folglich nicht aufzubewahren ſind. Das thun ſelbſt die kleinen Leute, 
trotzdem daß ſie einſeben, daß ſie im Frühjahr keine mehr haben werden. Leider iſt der Schluß, 


der ſie dazu treibt, nur zu richtig: „was nutzt“, jo lautet er, „uns das Aufheben, da die Kar⸗ 


toffeln doch verderben.“ So wurden fie denn jetzt bei der Ernte verſchleudert — der Scheffel 
zu 6—8 Sie — und im Frühjahr wird man fie für den fünf“ bis ſechsfachen Preis kaufen 
müſſen. Iſt es unter ſolchen Umſtänden aber zu tadeln, daß die Branntwein⸗ 
brennereien ein Gut kaufen und verwerthen, welches ſonſt verderben würde? 
Geſunde Kartoffeln werden fie nicht kaufen, denn deren Preis iſt viel zu hoch, als daB. fie einen 
RT 101055 und noch viel ‚weniger iſt das ſpäter zu erwarten, da dieſer Preis 
gew er gehen wird. ; 

Aber es ſparen die Brennereibefiger ihr eigenes Erzeugniß, jo lange fie das gekaufte verar⸗ 
beiten, und jenes müßte es ſein, worauf die Regierung ihr Augenmerk zu richten hätte, wenn 
fie das Brennen verbieten wollte. Sie müßte alsdann dieſelben zwingen, zu verkaufen, und 
das wäre ein Eingriff ins Privateigenthum, fo wie eine Störung des Gewerbebekriebes. Ber 
kanntlich iſt in allen Oekonomien, wo Branntweinbrennereien betrieben werden, ein Theil der 
Viehhaltung auf die Schlempe bafırt. Sollten nun dieſelben plötzlich geſchloſſen werden, fo ent⸗ 

nde eine Störung der ganzen Oekonomie, und wollte man dieſer entgehen, jo müßte man den 
größten Theil der Kartoffeln rob füttern und es wäre da wieder nichts gewonnen. 5 
So liegt es denn ziemlich klar vor, daß ein Verbot der Branntweinbrenne⸗ 
rei zu dem vorliegenden Zwecke die dabei ſtattfindende Abſlcht geradezu ver⸗ 
fehlen würde, während nebenbei der Staat in der ausfallenden Malſchſteuer 
eine herbe Einbuße erleiden müßte. W 25 


— ſ?— „ — — 
Belgiſche und preußiſche Eiſenbahnen. 
Die belgiſchen Stele Eifenbahnen beft en aud 20 Linten, — eine Geſammt Länge von 
etwa 84 preußiſchen Meilen haben. Der Bau und die Einrichtung dieſer Bahnen hat — 
50 Millionen Thaler gekoſtet, indem durchſchnittlich auf die deutſche Meile 598,792 Thaler ver 


ausgabt find: f 5 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


U 


23 weite Beilage zu u 321 der Breslauer 


Mittwoch, den 19. November 1851. 


* 4 5 ee ee 


Zeitung. 


0 


Unverändert wird § 5 angenommen, welcher beſtimmt, daß jeder ſelbſtſtändige Gewerbetrei⸗ 


Bra Fortſetzungs ) f 
Im Vergleiche mit den Hatch dtn 112005 Eiſenbahnen, die ſich in Preußen auf bende, insbeſondere Fabrik- Inhaber den Arbeitnehmern die Beiträge zur Unterſtützungskaſſe auf 


384605 Thaler pro Meile belaufen, iſt dies allerdings ein hober Preis. Erwägt man jedoch, 
daß Belgien auf dem Kontinente die erſien Verſuche machte, die überall ſehr theuer ausſſelen, 
während die nachmaligen Erfahrungen bedeutende Erſparniſſe herbeiführten, daß ferner der reich 
kultivirte Boden in Belgien einen viel höheren Werth hat und theurer bezahlt werden mußte, 
als der Boden im mittleren Deutſchland, und daß endlich die an der Weſter gebaute Bahn von 
Lüttich nach Verviers und Herbesthal zu den ſchwierigſten und koſtſpieligſten Eiſenbahn⸗Bauten 
des europäiſchen Kontinentes gehört, ſo wird der obige Durchſchnitt, beſonders wenn man ihn 
mit den Koſten engliſcher Bahnen oder auch mit denen der angrenzenden franzöſiſchen und deut⸗ 
ſchen, dem Chemin de Fer du Nord und der rheinischen (Köln Aachener) Eiſenbahn vergleicht, 


nicht zu hoch erſcheinen. 


Auch zieht der belgiſche Staat bereits, obwohl augenſcheinlich die Ausbildung des Eiſenbahn⸗ 
e noch lange u in ihrem Zenith ift una a den vorliegenden Daten zu ſchließen, 
555 Be ‚alende Jabr einen ae Ueberſchuß als das vorige liefern wird, einen 

i s von de italien. . 

E beugen im Jahre 1850 die Einnahmen 14,847,540 Fr., die Ausgaben 8,476,738 Fr., 
ſo daß ein Ueberſchuß verblieb von 6,570,803 Fr. Dieſe Summe repräſentirt ungefähr 3,85 pCtt. 
don dem Anlage Kapitale, ein Prozentſatz, der mit dem Durchſchnitts⸗Netto-Erkrage der preußi⸗ 
ſchen Eisenbahnen im Jahre 1849 ziemlich übereinſtimmt, indem dieſer damals 3,82 pCt. betra- 
gen hat und erſt im nächſten Jahre auf 4% pCt. geftiegen if. 0 

Vergleicht man das Verhältniß der Ausgaben zu den Einnahmen der belgiſchen 9 — 
mit dem der preußiſchen, ſo ſcheint es, als ob die Verwaltung und der Betrieb der preußiſchen 
Eiſenbahnen, die ſich größtentheils in Privathänden befinden, ökonomiſcher geleitet würde, als 
die centraliſirte Adminiſtration der Staats⸗Eiſenbahnen in Belgien. 

Es ſcheint dies aus folgender Zuſammenſtellung bervorzugehen: 

Es beirugen in Preußen in Belgien 
1849 die Einnahmen 10,782,992 Thlr. 12,935,920 Fr. 
1849 die Ausgaben 5,443,128 „ 8,277,524 „ 
1850 die Einnahmen 13,004,418 „ 14,847,540 „ 
1850 die Ausgaben 6,183,565 „ 8 476,737 „ 


[Wichtige Entdeckung bei der Linnen⸗Manuſaktur in ulſter.] Die „Belfaſt 
Newsletter” vom 4. Nov. ſchreibt: „Wir haben eine Entdeckung anzuzeigen, deren Bedeutung 
nicht leicht zu überſchätzen iſt, da ſie das Datum einer neuen Aera in dem Fortſchritte unſeres 
Stapelbandels bezeichnet, eine Entdeckung, die ſchwerlich von geringerem Wert iſt, als die Er⸗ 

dung des Jacquard⸗Webſtuhls. Es ift eekangt, 11 eine der größten ae womit 
man bisher deim Fortſchritt der Linnenfabrikatlon zu kämpfen gehabt, die lange Zeit ift, die das 
leihen und die Vollendung des gewobenen Fabrikats zum Verkauf erfordert. Bei dieſer Ar⸗ 
elt gehen nämlich 3 Donate hin, um dem verfertigten Stoff die gehörige Farbe und jene aus⸗ 
nehmende Vorteejtlichteit zu geben, welche die iriſchen Leinen in den Stand ſetzt, den höchſten 
uf zu behaupten, und über den höchſten Preis auf den Weltmärkten zu gebieten. Es muß 
demnach einleuchtend ſein, daß ein unermeßlicher Vortheil für den Fabrikanten und den 
Konſumenten daraus erwachſen würde, wenn dieſer Vorzug weſentlich verkürzt werden könnte. 
Die Langwierigkeit der bisherigen Verfahrungsweiſe verſchlingt oder lieber verſchließt in der 
Zwiſchen zeit ein enormes Kapital, indem fie die Operationen hemmt, in bedeutendem Grade recht⸗ 
mäßige Spekulation hindert und natürlich die Waare für den Käufer ſehr vertheuert. Dieſe 
ganz erhebliche Schwierigkeit, dieſes große Hemmniß wird jetzt wahrſcheinlich völlig beſeitigt 
werden. Wir erfahren, daß eines der erſten Leinenhäuſer in blem Landestheile eine unſchätzbare 
Methode in Anwendung gebracht, mittelſt deren Linnenſtoffe in 10 bis 14 Tagen gebleicht und 
vollendet werden können. Man muß aber nicht denken, daß irgend die geringſte Inferiorität in 
dem produzirten Artikel, in welchem Grade es auch ſei, die offenbare ungeheure Wichtigkeit die 
fer Entdeckung ſchmälerte, im Gegentheil find wir verſichert, daß der neue Prozeß, weit entfernt, 
das Fabelkat zu beeinträchtigen oder den kommerziellen Werth zu verringern, vielmehr die Qua⸗ 
lität der Waare veredelt, da fie von den nachtheiligen Wirkungen der alten Verfahrungsweiſe 
unbegleitet iſt. Von der Natur dieſes neuen Prozeſſes 787 5 wir nichts zu ſagen. Wir 
können blos mit der größten Gewißheit und Zuverſicht von ſeinen Erfolgen und den großen 
Vortheilen ſprechen, die derſelbe dem Gemeinweſen zuwenden wird. Mittelſt Veredelung der 
Qualität der Leinenfabrikate werden dieſe noch einmal der Konkurrenz der Baumwollenſtoffe und 
numwo leni weit vorausgeſtellt werden, die ihnen ſeit Kurzem ſo äußerſt nahe ge» 
nden, durch Erſchließung eines fo großen Belaufs von ſchlummerndem Kapital wird dem Lin« 
handel eine beſondere Lebhaftigkeit gegeben werden, der Gewinn wird ſich ausdehnen, und 
glich das Geſchäft ein weiteres Feld gewinnen; überdies wird der Fabrikant befähigt werden, 
Publikum ſeine Waaren zu einem wohlfeileren Preiſe zu überlaſſen, woraus der Geſammt⸗ 

gi des Landes ein dauernder und allgemeiner Nutzen erwachſen wird. Kurz in der Beſchaffen⸗ 

t des Handels wird dadurch eine gänzliche Umwälzung eintreten.“ 


10 Berlin, 17. Noobr. Das dem Major a. D. Serre zu Maren bei Dresdem unterm 
A Auguſt 1850 ertheilte Patent auf eine Gewölbe-Konftruktion für verſchiedenartige Feuerungs⸗ 
Magen iſt aufgehoben. 


Breslau, 18. Nov. 


. —— _ ERIKER c 

[Plenarſitzung des Gewerberathe.] Auf der Tagesord- 
Via ſind folgende Gegenſtände Naas hn 1) Anfrage des Stefen AA. ee 9 des 
S Waliendändler Hodeck, Aenderung im Müller-Statut, 4) Berathung des Schneider⸗ 

laluts, 5) Naturaliſattons-Geſuche, g) Kortfegung der Disfuffion Über das Ortsſtatut. 

ſuh die Anfrage des Hrn. Schloſſermſir. Gierſchle gebt dahin, ob die Prüfung, welche der Werk. 
wenn einer Wittwe abgelegt habe, ihn zum ſelbſiſtändigen Gewerbebetriebe berechtige, ſelbſt 
bei er Ausländer ſei. Die i Naur entſchied hierauf, daß dies wohl für Inländer gelte, 
gebegegelandem müſſe jedoch die alura gs vorangehen. Mit Bezug auf § 9 des Gewerbe⸗ 
als a vom Jahre 1845 regt der Schriftfüprer das Vedenen an, ob nicht auch der Werkführer 
als vier zur Ausübung des Gewerbes für Rechnung der Wittwe ſowohl der Meiſterprüfung 
ter NY Naturalifation, bedürfe. Letzteres wurde mehrfach in Abrede geftellt und beſchloſſen, un- 
gierung abe der für Diefe Meinung hervorgehobenen Gründe, die Entſcheidung der königl. Re 


nachzuſuchen⸗ 

— Viktualienhändler Hodeck, welcher Bäckergeſell von BR on iſt, beſchwert ſich, daß ihm 
macht von Pfannkuchen zur Faſtenzeit durch die hiefigen Bäcker und Konditoren fireitig 
2 G werde, und verlangt hierüber die Auskunft des Gewerberaths. Im Einverſländniß mit 
zur Gutachten der Abtheilung beſchlteßt die Verſammlung, daß das Pfannkuchenbacken 
Au denzeit nicht als Gewerbebetrieb anzuſehen ſei. 

ren fur e ele Remonſtration I 1 Magiftrats werden die Meiſterprüfungs⸗Gebüh⸗ 
10 ai, erb ohn Her» Innung, welche früher auf 5 Thlr. feſtgeſetzt wurden, bis auf 

egen dag f 

daſſelbe wird e Statut der Schneider Innung hatte die Abtheilung nichts zu erinnern; 
an Wr gern Plenum mit einer unbedeutenden Modifikation des $ 37, die Sterbetaffe bes 


Ebenſo erhält d : 
das Naturaliſationsgeſuch des Malers Horfimann aus Hannover, 
ret . und der biegen Maler⸗Innung befürwortet, die en G 
gen Debatte, blieb jedoch über das Ortsſtatut fortgeſetzt wurde, kam der § 2 zur nochmali⸗ 
Nach 8 3 ſind alle dein der früher beliebten Saflung heben. 
ſtehend ilfskaſſen bei ler beschäftigten Geſellen, Gebilfen und Fabrikarbeiter gehalten, den be. 
Dien Hilfskaſſen tet bie ten und fid den betreffenden Statuten Ju unterwerfen. 
er 6 4 verpflichtet die Peri. Inhaber bei den Kaſſen für Arbeitnehmer ſich durch Beiträge 


zu Leihen en, und zwar ſoll die 5 f 
welche die Fabrikarbeiter entrichten be des Beitrages ſich auf die Hälfte der Summe belaufen, 


die nächſte Lohnzahlung vorzuſchießen haben, wenn fie vom Kaſſenvorſtande eingefordert werden. 


** Breslau, 18. Nov. Kprobuttenmarft.] Die heutige Stimmung am Markte war 
für Getreide weſentlich beſſer als geſtern, wenn auch nicht gerade beſſere Preiſe angelegt wurden. 
Es zeigten ſich wieder fremde Käufer, die namentlich auf Roggen und Hafer refſektirten. Wir 
haben, wie wir ſchon mehrfach bemerkten, durchaus keine 600 zu einem Niedriggehen der 
Getreidepteiſe, da der Bedarf ſowohl im öſterreichiſchen und böhmiſchen Gebirge, als auch in 
Sachſen und Thüringen das ganze Jahr hindurch anhalten wird und von uns mittel- und un⸗ 
mittelbar Getreide beziehen müſſen. Wären die Kartoffeln nicht ſo außerordentlich ſchlecht gera⸗ 
then, ſo konnte es dem Handel noch eine andere Wendung geben. 
eute galt weißer Weizen 65—73 Sgr., gelber Weizen 64—71 Sgr., Roggen 5761 Sgr., 

Gerſſe 44 47½ Sgr., Hafer 27—29 Sgr. und Erbſen 58—63 Sgr. 

Delfaaten ſcheinen matter zu fein. Es wird angelegt für Raps 74—79 Sgr., Sommer 
rübſen 55—60 Sgr., Leinſaat wird von 57 —67½ Sgr. bezahlt. 
Kleeſaat bleibt in rother geſucht und davon alle und jede Qualität zu den beſtehenden Prei ⸗ 
ſen aus dem Markte genommen; um jo matter geht es mit mittler und fein⸗mittler weißer Saat, 
obgleich das Angebot ein ſehr ſchwaches iſt. Feine Sorten werden gern genommen und dafür 
die alten Preiſe bewilligt, die anderen Sorten ſind jedoch um e Thlr. der Ctr. billiger 
anzunehmen. Es galt rothe 10 —15%½ Thlr. und weiße 7—12% Thlr. ; 

Spiritus war heute ſehr malt und wurde 11%, und 11 Thlr. offeriert, 10% Thlr. it Gld. 

Rüböl 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld. 5 

Zink wurde bedeutend gehandelt, loco wurden 4 Thlr. 3 Sgr. und 4 Thlr. 4 Sgr. mehrere 
1000 Ctr. bezahlt., per Frühjahr 4 Thlr. 5 Sgr. angelegt. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 17. Novbr.: 17 Fuß 1 Zoll. 5 Fuß 8 Zoll. 


> 


Berlin, 17. Nov. Weizen loco 57—61 Thlr., Szpfd. fein weißer kulmer und 88 F pfd. 
graudenzer 59 Thlr. bez., ſchwimm. 87 pfd. thorn. 59 bez. Roggen loco 53—56 Thlr., pr. 
Nov. u. Nov.⸗Dez. 52½ —53 ½ bez. u. G., Dez. 53—53% bez., Frühj. 52½ —53 bez., 53% 
Br., 53 G. Gerſte, große 38—40 Thlr., kleine 37 38 Thlr. Hafer loco 24½— 26 Thlr., 
ſchwimm. 25—24½ Thlr., Früyj. 48pfd. 20% u. % bez. u. G., 50pfd. 28 Br., 27 Thlr. G. 
Erbſen 47—50 Thlr. Rapsſaat, W.⸗Raps u. W.⸗Rübſen 70—68 Thlr., S.⸗Rübſen 56—55 
Thlr. Leinſaat 59—57 Thlr. Rüböl loco u. Nov. 10 7 —%, verk., 10% Br., 10% G., 
Nov.⸗Dez. 10% Br., „ G. Spiritus loco ohne Faß 23, — % Thlr. verk., mit Faß 3% u. 
23 verk., Nov. u. Nov.⸗Dez. 23% —23 verk. u. Br., Dez.⸗Jan. 23% — 23 verk., 23% Br., 23 
Gd. Frühj. 25½ —25 verk., 25½ — 7 Br., 25 Gd. 

Stettin, 17. Novbr, a ohne Umſatz. Roggen ftille, per Novbr. 52Y4— bezahlt, 
53 Thlr. Br., Frühjahr 524 Br. Gerſte und Hafer ohne Handel. Rüböl feſt, per Novbr, 
10% Thlr. bez., Dezbr.⸗Jan. 10% Br., März⸗April 11 Thlr. bez. u. Br. Spiritus behauptet, 
aus erſter Hand ohne Faß 15% pCt. bez., aus zweiter Hand in loco ohne Faß 14% 5 
Nov.⸗Dez. 1514 bez., Frühjahr 14 pCt. Br., 14% pCt. bez. Pern. Leinſamen 11% Thlr. 
loco Br., 11% bez. Rigaer Leinſamen, 1600 Tonnen loco Riga, mit einem dort liegenden 
Schraubendampfer abzuladen, 7½ Thlr. bezahlt. Rapskuchen 400 Ctr. loco 1% Thlr. bez. 


* Liverpool, 14. November. [WWöchentlicher Bericht von Baumwolle.] Der mäßi 
Stand der Preiſe und der täglich abnehmende Vorrath von Baumwolle, bei wenig Ausſicht au 
baldige, irgend beträchtliche Zufuhr, munterten die Spinner dieſe Woche ferner zu ſtarken Ein⸗ 
* und der rege Abſatz hat Preiſe wieder % d. in den couranteſten amerikaniſchen Sor⸗ 
ten gehoben. 

ie von Amerika erhaltenen Berichte beſtärken zwar den Glauben an eine ſehr reichliche 
Erndte, und die Witterung blieb ſehr günſtig, ſo daß die Susan wieber geftiegen find und 
von 2,650,000 bis 2,750,000 Ballen hinauf gehen, dies bleibt aber ohne direkte Wirkung auf 
den hieſigen Markt. Preiſe drüben behaupteten ſich jo jet — und ſtellen ſich fo hoch, daß der 
Importeur noch immer verlieren würde; es wird darum noch wenig verſchifft, und von den wirk⸗ 
lich nützlicheren Sorten muß die Auswahl hier einſtweilen knapp bleiben. Der Avance von 
& d. gilt eigentlich nur von dieſen, nämlich „good ordinary“ bis „good middling American“. 
eſſere Sorten find vernachläßigt und verhältnißmäßig billig, wie gewöhnlich bei abnehmender 
Frage für ausländiſchen Bedarf. 
Laut Lifte vom 28. Oktober aus New Nork waren die 


1851 1850 1849 1848 
Be en 200000 159000 155000 235000 
Export nach Großbritannien. 50000 87000 27000 97000 
Total-Erpott 4... ...2.. 75000 128000 60000 138000 
Vorräthe in den Häfen ... 170000 137000 178000 193000 


Exporteurs nahmen dieſe Woche 5260, Spekulanten 15550 Ballen. { 
Von hier erportirt wurden dies Jahr 230850 Ballen, ge en 209030 z. ſ. Z. 1850. 

PS. Heute beträgt der Umſatz 7000 Ballen. Gegen Schluß der Woche iſt die Frage kaum fo 
rege, als vor einigen Tagen, aber der Avance von 4 d. wird in den benannten Sorten 
behauptet, und die Notirungen vom 7. d. M. ſind für alle übrigen zu bedingen. — Der 
Vorrath im Ganzen iſt jetzt 116000 Ballen weniger als voriges Jahr. Für inländiſchen 
Bedarf allein ſind 170000 Ballen in den letzten 4 Wochen gekauft worden, eine Pauſe 
darin käme alſo nicht unerwartet. k 

* Mancheſter, 14. November. Der Begehr nach Twiſt blieb während der letzten vierzehn 

Tage beſtändig Im allgemein. Der Markt iſt nicht nur non allem Vorrath entblößt, 5 

an den meiſten Sorten iſt der größte Mangel, und viele Spinner ſind bis Medio Dezember, 

einige bis in Januar hinein unter Kontrakt. Man beſteht jetzt durchgehends auf & dis 4 d. 

über die Ende Oktober gangbaren Preiſe, und für den dringenden Beharf der inländiſchen und 

deutſchen Märkte wird dieſer Avance bewilligt. Zwar zeigt ſich ſonſt große Vorſicht unter den 

Käufern; der Umſatz beſchränkt ſich hauptſächlich auf wirklichen Bedarf, und trotz des allgemei⸗ 

nen Vertrauens zu der unbedingt geſunden Lage des Markts erſtreckt ſich die überall jetzi herr. 

jene eilſame Scheu vor ſpekulaliven Unternehmungen auch auf das hieſige Geschäft, ſowohl 
Twiſt als Waaren. Augenblicklich überſteigt der Begehr die Produktion, aber ſelbſt die · 

Wahrſcheinlichkeit, daß ferner hinlängliche Frage herrſchen werde, weicht der Möglichkeit einer 

ſpäteren Reaktion in Preiſen, in Folge größerer Baumwoll⸗Vorräthe, oder theils auch aus Furcht, 

daß neue politiſche Verwirrungen eintreten könnten. x 

Niedrige Nos 6/1291 Water find minder begehrt als 16/26 gr, die jeft auf % 4. Avance 
in allen Qualitäten gehalten werden, und wofür die Spinner ſämmtlich unter Kontrakt find. 

Daſſelbe gilt in jeder Hinſicht von Nr. 30 Water, wofür man bereits % d. mehr als vorige 

Woche, und zwar auf Lieferung erſt in drei bis vier . bewilligt. Für niedrige Nos 

10/12gr und auch 20/30 Mule refuſirt man die niedrigſten Oktober⸗Preiſe, und verlangt % 4. 

mehr. Nachg 10 Mule zeigt ſich rege Frage für Oſtindien, aber es mangelt gänzlich daran, 

und die Spinner halten jet auf 7 d. Avance. Zu 87 d. iſt in Reel Sda Alles in Beſchlag 
genommen, 9 d. 1001 der niedrigfte Preis, und ſogar für Lieſerung im nächſten Monat bedun 
worden. Nr. 50 Mule ſeſt, aber nicht begehrt. Medie Twiſt Nr. 40 wird X bis % 4. höher 
gehalten. Zu den Preiſen von voriger Woche find die Spinner ſämmtlich unter Kontrakt, und 
wollen nicht ferner derkaufen. Höhere Nr. ſeſt und unverändert, was auch in Doublirt der Fall. 

Nach Marps und Cops — beſonders erſteren — iſt die Frage noch lebhaft und unbeſriedigt, 
indem die Spinner ſämmtlich unter Kontrakt ſtehen. 


Mannigfaltiges. 


— (Für Aerzte.) In Plymouth halten die Aerzte es für unbequem, des Nachts ſich auf⸗ 
klingeln gu laſſen, an das Ser oder gar an die Hausthüre zu gehen und ſie zu öffnen, 
um die Beſtellung zu hören und Rede 11 Antwort zu geben. Sie haben deshalb an ihren 
Namensſchildern die Mündung einer hohlen Röhre von Gutta⸗Percha angebracht; dieſe Röhre 
erſtreckt ſich ins Haus bis an die Kopfkiſſen und endigt daſelbſt mit ihrer andern Mündung. 
In dieſer Röhre ruft man von ee die Beſtellung hinein; der Doktor hört es und braucht 
Leah 4 17 0 en. und Antwort zu geben. Mehrere Aerzte in Newyork haben ſchon 
eſelbe Einrichtung 0 
(Elbing. Seit langen Jahren iſt die Bernfteinfifherei an der Küſte unferer 
Provinz, nament ich n nicht ſo ergiebig geweſen, als in dieſem Jahre. Auch wur⸗ 
den häufiger - 798 Km wieder auf der ſamländiſchen Küſte — Stücke gefunden, welche ſich 
durch ihre Größe 41 ee mithin einen vorzugsweiſe hohen Werth haben. 
5 Küftenoriſchaften haben ſich mit gänzlicher Beiſeitlegung der Pomuchel⸗ ꝛc. Fiſcherei auf 
ie Bernſteinſiſcherei geworfen. Dagegen ſoll mit dem Bernſteingraben wie in den letzten Jah⸗ 
ren überhaupt, ſo auch in dieſem Jahre kein ſonderlicher Gewinn verbunden fein. (Oſtſ.⸗Z.) 
— Die „Neue M, Itg.“ berichtet das feltene Ereigniß der Entbindung einer Frau in 
Wörishofen, im Regierungsbezirke Schwaben und Neuburg, von Bterlingen im gefunden 
und lebenefähigen Zuſtande. Die Mutter, welche ſich bis heute nebſt ihren vier kleinen Töch⸗ 
tern vollkommen a und geſund befindet, iſt bereits vierzig Jahre alt und hat vordem ſchon 
fünf Kinder zur Welt gebracht. Vor ihrer letzten Entbindung unterſchied fi ihr Zustand fund 
Befinden durchaus nicht von den ihren früheren Entbindungen vorausgegangenen Zuſtänden. 
Die Geburt der Vierlinge erfolgte in Zwiſchenräumen von je zehn Minuten ohne alle ärztliche 
oder fremde Beihülſe. Die vier Schweſtern ſind zwar klein, aber kräftig und wohlgebildet 
und kaum von einander zu unterſcheiden. 


er 


[783]. ,, Bekanntmachung. 

Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten ſind nach § 10 der Verordnung der königlichen 
Regierung vom 29. Juni 1843 (Amtsblatt 1843 Seite 144) ſowohl an dem auf 
den 23ſten d. M. fallenden Tage zum Andenken an die Verſtorbenen, als auch an 
deſſen Vorabende verboten, was zur Nachachtung hierdurch in Erinnerung gebracht wird. 

Breslau, den 15. November 1851. Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


1784 Bekanntmachung. 
Die Herren Aerzte hieſiger Stadt werden auf Grund des § 59 des Geſetzes vom 


8. Auguſt 1835 (Geſetzzammlung Seite 257) hiermit aufgefordert, jeden in ihrer | 


Praxis vorkommenden Fall von Erkrankung an Scharlachfieber fortan ungeſäumt der 
unterzeichneten Pollzeibehörde bei Vermeidung der im § 41 des gedachten Geſetzes auf 
die Unterlaſſung angedrohten Geldſtrafe von 5 Thalern anzuzeigen. 

Breslau, den 17. November 1851. Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


72⁴ 0 Bekanntmachung. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 1 Perſon, 
daran geſtorben 2 Perſonen, davon geneſen keine Perſon polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 18. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


4676] Da na 
lan Neänlehter» ittwen und Waiſen in der Provinz Schleſſen über die von der letzken 


Generalverſammlung geſtellten Anträge von dem Wahlvereine abgeſtimmt werden ſoll; ſo for⸗ 
dere ich ſämmtliche in den Diödceſen Breslau I. und II. anſäßige Mitglieder dieſer Anſtalt hier⸗ 
durch amtsergebenſt auf, ſich zu dieſem Behuſe | 
Mittwoch, den 26. November Nachm. 3 al: im Saale des Eliſabet-Gymnaſtums 
u ae e und bemerke zugleich, daß ſowohl die Liſten der drei Wahlvereine, in welche 
ch die Mitglieder der Oidceſen Breslau I. und II. theilen, als auch das von der Generalver⸗ 
ammlung vollzogene Protokoll einige Stunden vorher zur Einſicht vorliegen werden. 
Breslau, den 17. November 1851. Subienior Ulrich, als Verwalter 
der ev. Schullehrer⸗Wittwen⸗Kaſſenangelegenheiten für die Diöceſen Breslau I. u. II. 


Bekanntmachung 


780 
120 der General⸗Landſchafts⸗Direktion in Poſen. 


hiermit K n 


Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, obige Pfandbriefe durch die Poſt mit unfrankirten 
Schreiben einzuſenden, welchem nächſt ihnen andere Pfandbriefe poſtfrei werden zugefertigt werden. 
en, den 15. November 1851, 


1484) : ; 
| Stenographiſches Inſtitut. 

Zur Verbreitung der Stenographie, einer Miffenfhaft, wichtig für alle Diejenigen, welche 
beim Nieverfigreiben ihrer Ausarbeitungen Zeit erfparen und dem Vortrage eines Redners wort 
getreu folgen wollen, beahſichtigt der unterzeichnete Verein am 2. Dezember einen Lehrkurſus 
von 24 Stunben, e Mal wöchentlich in den Abendſtunden zu eröffnen. Anmeldungen: Hin⸗ 
ferhäufer Nr. 17 im Comtoir. Honorar 2 Rihl. Der Stenographen⸗Verein zu Breslau. 


2395 N 
h Zu Geſchenken paſſend! 

Dem 1 hieſigen wie 1 Publikum erlaube ich mir auf mein reichhaltiges 
Lager von ellan⸗Figuren, Blumenvaſen, Figurenleuchter mit Bronzearmen, dito Spie⸗ 


| 6 d Tellern i i 
geln und Nachtuhren, Kuchenkörben un „Kaburets (berliner Malerei), Lithophanien mit 
und ohne Glasrahmen, fo wie Nippes 9 ** Shauffeeftaubfiguren und Konfolen, pariſer Blu⸗ 
mentöpfe und Aufſäte, Ampeln, Puppen öpfe, Arme und Beine, Büſten, Thee⸗, Tafel⸗ und Kaffee⸗ 
Service für Kinder in reichſter Auswahl, ſo wie alle Menheſten des Faches aufmerkſam zu 
machen. Die Herren Wiederverkäufer kaufen bei mir eben fo billig wie auf den Meſſen. 

Podjorski, in Breslau Kupferſchmiedeſtr. 17, in Berlin franzöf. Straße 48. 


TTT 


57 des Reglements für die allgemeine Unterſtützungs - Anftalt der evange-| 


Thlr., 65— 2559 über 250 Thlr., 117-3502 


2414 


Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


(In Jauer bei Hierſemenzef, im Ohlau bei Bial, in Milliſch bei Lachmann, in Brieg 
bei Liebermann.) 


Binnen 8 Tagen erſcheint in unterzeichnetem Verla e und iſt dann in B : 
Urban Kern, Ring Nr. 2, zu Dt . 1 — 


Ergänzung des Strafgeſetzbuchs 
oder Sammlung und Nachweiſung der neben dem neuen Strafgeſetzbuche geltenden und 
in Beziehung zu demſelben ſtehenden ſtrafrechtlichen Geſetze und Verordnungen. Mit 
chronolog. und alphabetiſchen Regiſtern. Herausgegeben von einem prakt. Juriſten. 

Ein Anhang zu allen Ausgaben, insbeſondere zu der als vorzüglich anerkannten 

Goltdammer'ſchen des Strafrechts. 

Die Herren Juriſten werden gut thun, mit dem Ankauf der concurrirenden Werke bis zum 
Erſcheinen des vorangezeigten Anſtand zu nehmen, um dann das brauchbarſte und am zweck⸗ 
mäßigſten bearbeite wählen zu können. 7 
1457] Carl Heymaun's Verlagshandlung in Berlin. 

Bei Joh. Urban Kern in Breslau, Ring Rr. 2, i ben (i idnitz bei 
ese Glogau dei Ne Liegnitz bes Görſchel, in Sac eee 
Als ſehr brauchbar iſt zu empfehlen die 12. verbeſſerte, 9000 Exemplare ſtarke 
Auflage von 


W. G. Campes 
Gemeinnuͤtziger Briefſteller 


für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen und den bewährte: 
ſten Regeln, Briefe ſchreiben zu lernen. Zwölfte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält 180 vorzügliche Briefmuſter zur Nachahmung und 
Bildung, wie auch 100 Formulare zur zweckmäßigen Abfaſſung 1) von Eingaben, Geſu⸗ 
chen und Klageſchriſten an Behörden, 2) Kauſ⸗, Mieth. Pacht⸗, Baus, Lehr 
kontrakten, 3) Erbverträgen, Teſtamenten, Schuldverſchreibungen, 4) Onittun- 


gen, Vollmachten, 5) Anweiſungen, Wechſeln, 6) Atteſten, Anzeigen und Nech⸗ 


nungen Öber gelieferte Waaren. 
2488 Ueber 12,000 Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. 


'!!! LE 
Soeben erhielt ich aus Berlin den 


des Kladderadatſch. Für 1852. 


Von D. Kaliſch, E. Dohm, E. Koſſak, R. Löwenſtein. 
Mit 120 Illuſtrationen von W. Scholz. 9 Bogen 8. Eleg. geh. Preis 10 Sgr. 
Job. Urban Kern (Ring Nr. 2.) 


EELEELLLELSEELLEEE SEELE ELLELEELELLLLELEEER 
— [1120000000000 ³..r...äꝛ—wͤ — 


Dumoriſtiſch ſatyriſchen Volks- Kalender 
des Kladderadatſch. Für 1852. 


Von D. Kaliſch, E. Dohm, E. Koſſak, R. Löwe nſtein 
Mit 120 Illuſtrationen von W. Scholz. 9 Bogen 8. Eleg. geb. le 10 Sgr. 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung von Ignaz Kohn 


in Breslau, Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldnen Gaus. 
nnen 5 


Huumoriſtiſch⸗ſatyriſchen Volks -Kalender 
Für 1852. 


des Kladderadatſch. 


Von D. Kaliſch, E. Dohm, E. Koſſak, R. Löwenſtein. 
Mit 120 Illustrationen von W. Scholz. 9 Bogen 8. Preis 10 Sgr⸗ 
A. Gofohorsty, Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Wenne 


Gebrüder Bauer, 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 1, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegel, Parquets 
eigner Fabrik 


zu den billigſten Preiſen. 


Der freiwillige Verkauf der Schank⸗Wirthſchaft, ſogenannten 
Erb⸗Bäckerei Nr. 3, 0 Jordansmühl, Fuhrmanns⸗ Einkehr en am Tage des 
Eligius den 1. Dezbr. 1851 daſelbſt ſtatt, und zwar Vorm. 11 Uhr. Dazu gehören 
ſämmtliche Pferde⸗ und Kuhſtallungen, eine Scheune u. 25 Morgen vortrefflichen Kartef⸗ 
felackes und Wieſenwachs. Näheren Aufſchluß ertheilt gern bis zum 1. Dezember der 
Beſitzer unter Adreſſe: Amice poste restante Frankenſtein. [2491] 


[4696] Das Nittergut Nud ft nebit Vorwerk [4614] Anis! 1 
Szezepo, im Kreiſe Samter, Großh- Poſen, Mein Rittergut Neudorf bei Juliusburg ha 
über 4000 Morgen Areal, mit gut beſtandenem ich verkauft, wohne von heute ab Breelan 
Forſt, binreichenden maſſiven Gebäuden, herr] Breiteſtraße Nr. 4, und erſuche meine Bee en 
ſchaftlichem Palais, und Park, % Meilen von] Geſchaftsfreunde, alle Briefe hierher ad 
der Eiſenbahn Station Samter, 4 Meil. weſtl. zu wollen. 
von Poſen gelegen, iſt aus freier Hand ſogleich] Breslau, den 16. November 1881. 
zu verkaufen. Näheres an Ort und Stelle. Der Rittergutsbefiger Ernſt Spitze · 


= 
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[2499] 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Morgen erſplgie gina e Entbin- 
dung meiner geliebten ran Blanka, gebornen 
von Reymond, von einer Tochter, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden ſtatt jeder be- 
ſondern Meldung bierdurch N anzuzeigen, 
Eichholz, den 17. November 1851. 
42501 Oskar v. Olſzew ati. 
[4694] HE 
Geſtern Morgen um 2 Uhr ſtarb an Lungen⸗ 
lähmung in einem Alter von 23 Jahren der 
Stud. med. Auguſt Griesner aus Neurode, 
unſer innigſt geliebter Freund und Bruder. 
Breslau, den 19. November 1851. 


Die Burſchenſchaft Arminia. 


Todes ⸗ Anzeige. 
= Heute früh 9 uhr entſchlief nach Gottes 
unerforſchlichem Rathſchluſſe mein —.— 
Mann, der Kaufmann und königl. otterie⸗ 
3 . 
f oſe ton Effmert, 
in dem r Jahren, welches 
allen Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, hiermit anzeigt: 
N: Die Mens b Pt 

ugufte Effmert, geb. Schulz. 

le 11. Nov. 1851. 


— 
Theater ⸗Mepertotre. 
Mittwoch den 19. Nobbr. Bei aufgeho- 
enem Abonnement. Zum Binefiz 


für den Regisseur 5 — er 
um erſten Le nun un 
Henchelel.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, nach 
„the school of scandal“, des Sheridan frei 
bearbeitet von L. Meyer. Perſonen: Baron 
von Horrmann, Herr Walliſer. Die Ba⸗ 
roneſſe, deſſen Gemahlin, Fräulein Höfer. 
Marie, Nichte und Mündel des Barons, 
Frln Müller. Baron von Wildau, Herr 
Meyer. Deſſen zwei Neffen: Joſeph von 
Wildau, Herr Birckbaum; Karl von Wildau, 
Herr Hegel. Bieder, ein alter Hausmeiſter 
der Familie Wildau, Herr Hennie s. Fräu⸗ 
lein von Läſter, Frau Ahrens. Stichler, 
Redacteur eines Journals, Herr Guin and. 
Eduard Manter, Herr Campe. Louis, 
Karls Diener, Herr Ney. Andreas, Joſephs 
Diener, Herr Moſe wius. Zwei Herren, 
Freunde Karls, Herr Waldhauſen, Herr 
Stephan. Ein Diener des Barons Horr⸗ 
mann, Herr Pürſchel. — 2) Warſchauer 
Salon Mazurka, geſetzt von Herrn L. 
Haſenhut. — 3) Zum erſten Male: „Der 
Prinz⸗Präſident.“ Schwank in einem 
Aufzuge von L. Meyer, Muſik von Unverricht. 
Perſonen: Herr von Merville, Herr Birck⸗ 
baum. Fräulein von Merville, Frau 
Müller. Edmond von Merville, deren 


uge von H. 
Had IL, 
General-Major, H 
bende Bilder. 
Zinnen von Jeruſalem“, nach Bendemann. 
2) „Eine Nacht in Neapel“, nach Gudin. 

„Lieber Gott, mach mich fromm, — daß 
in den Himmel komm“, nach Meyer in 
emen. 4) „a my @ pas de roses sans 

Be 880 Praiffte. 5) „Der Elfentanz“, 

torch. 
aunerslag den 20. Nov. 48ſte Vorſſellung des 

Letten bonnements von 70 Vorſtellungen. 

tes Gaſtſpiel der Fran Knopp⸗ 
inger, vom ſtändiſchen Theater zu 
Tag. gi erhöhten Fer „Der 
rophet.“ Groh Oper mit Tanz in 5 
Men, Must von Meyerbeer. — Fides, 
TEN Knopp- Behringet. 
* 1 Historische Section. 

„Donner den 20. November, Abends 6 
Uhr, r . — re zur Charakte- 
ristik of. Röpell: Beiträge Held n 

des Schlesiers H. v. Held, eines 


ichand en Reformers im Anfange dieses 


= Anderts, 
N 1 Nil. richtig erhalten. 


3000 Thlr. 55 pCt., 


vollſtändi 
an Innen ber Sethe, asien auf einem 


adt belegenen Hauſe, werden 
a lung ag 5 die pünktlichſte 
bri 


derben ür wird. Schief. Pfand 
brieſe Lit. A. werden d. 5 
Näheres bei G. Hennen angenommen. 
in 4 Neuſtadt. une, K . 


[A685] Heute Mittwoch zweit g 
in del aſino⸗Halle Malberg 175 
er Vorſtand. 


un 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Catalogen oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buch- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich ‚geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 
polnischen, englisohen und Italienischen Literatur. 

Breslau, am Naachmarkt Nr. 47. 


[2481] Bei Ferdinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, erſchien ſo eben und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Fortgeſezte Nachrichten. 
önigl. evangeliiche Schullehrer⸗Seminar 
zu Münſterberg 


vom Seminardirektor Bock. 
Preis 5 Sgr. 
—————— —2ꝛ—- ꝛ—ßö˙?ꝛ ꝙc[Pcͤʒ 33323 ꝛ·˙ĩꝛ.Uku.22———K—————— 
2482] Bei J. F. Hamme rich in Altona iſt ſoeben erſchſenen und in allen Buchhandlungen zu 


haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, in Ratibor bel A. Keßler, 
in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Grundgeſetz und Grundvertrag. 
Grundlagen zur Beurtheilung 


der preußiſchen Verfaſſungsfrage. 
Von Karl Welder. 
Zweite Auflage. geh. Preis 10 Sgr. 
[2453] _ Im Verlage von Moritz Katz (Gebrüder Katz! in Deſſau iſt ſo eben erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naschmarkt 47), 
in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Spinoza's Staatslehre. 


Zum erſten Male dargeſtellt. 


Von J. E. Horn. 
N Gr. 8. 13 Bogen. Elegant broch. Preis 27 Sgr. 

Die vorliegende Schrift enthält die erſte, gedrängte aber erſchöpfende Darſtellung der Staats⸗ 
lehre Spinoza's und liefert einen intereſſanten Beitrag nicht blos zur Kenntniß diehes eminenten 
Denkers, ſondern auch zur richtigen Löſung mancher der bedeutſamſten Fragen der Gegenwart. 
— Der Name des Verfaſſers iſt in der literariſchen Welt rühmlichſt bekannt. 


an Bei Ferdinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, A. Keßler in Ratibor, 
E. Stock in Krotoſchin, owie in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Um in allen Lebensverhältniſſen beſſer fortzukommen, um den Anftand 
zu beobachten, liefert die beſten Anweiſungen: 


Fr. Meyer, Neues 


Komplimentirbuch 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neujahrs⸗ und Geburtstagen, 15 Liebesbriefe, 12 
Anreden beim Tanze, 10 Einladungen auf Karten, 30 Gedichte bei Hochzeits-, Ge: 
burtstags⸗ und andern Feierlichkeiten, 14 Schemata zu Auffägen in öffentlichen Blät⸗ 


über das 


tern, 35 Stammbuchsverſe, eine Blumenſprache und 20 belehrende Abſchnitte über 


4 Anſtand und Feinſitte. 
Sechszehnte Auflage. Preis 12 ½ Ser, 
Von allen bis jetzt erſchienenen Komplimentirbüchern iſt dies, von Fr. Meyer her⸗ 
ausgegebene, das befte, vollſtändigſte und EN 
uch bei Heege in Schweidnitz, Görſchel in Liegnitz, Hennings in Neiſſe und Zieg⸗ 
ler in Brieg vorräthig. f 


[2485] Bei Ferdinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, A. Keßler in Nuttbor 
und A. E. Slock in Krotoſchin find zu haben: 


Der Zimmer⸗ und Fenſter⸗Garten 


für Blumenfreunde. 

Oder kurze und deutliche Anweiſung zur Cultur aller derjenigen Blumen und Zierpflan⸗ 
zen, welche man in Zimmern und Fenſtern ziehen und überwintern kann. In alpha⸗ 
betiſcher Ordnung. Von L. Krauſe. Zweite verbeſſerte Auflage. 12. geh. 
Preis 25 Sgr. 

Blumenfreunden, die ihre Blumen nur im Zimmer kultiviren können, iſt dieſe Schtiſt ins 
beſondere gemidmet; ſie finden hier einen treuen, zuverläſſigen Rathgeber zur Cultur, Ueberwin⸗ 
terung und Fortpflanzung ihrer Lieblinge, ſo wie eine mannigfache Auswahl aller der Pflanzen, 
die ſich zur Zucht im Wohnzimmer eignen. 


Ludw. Krauſe: Die 


Schli d He Cultur der 
in ihrer Schling. und Hänge pflanzen 


hu ern und Zimmern, 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. geh. Preis 15 Sgr. 

Manche neue und ſchöne Schlingpflanze iſt in neueſter Jeit in Europa eingeführt und 

ſolche ſind daher in dieſer neuen Auflage aufgenommen worden. N 


[779] Die Anfertigung zweier Medizin ⸗Kar⸗ AR, 
ren ſoll im Wege der Sabmiſſlon ausgegeben = cha: int 
werden. Berfiegelte ſchriftliche Offerten hierzu, Gutta Per N F B. 
mit der Aufikrift: Mittelſt dieſer neuen Kompoſition, welche das 
„Submiſſton wegen Medizin⸗Karren“ Leder vorzüglich kouſervirt und geſchmeidig er⸗ 
werden im Train -Bürcan, Mathiasſtraße Nr. 9 5 ſchnell trocknet, und nach dem Trocknen 
75, bis zum 22. d. Mts. morgens 8 Uhr] jede Wichſe annimmt, kann man alles Schuh, 
angenommen. Zeichnungen und Bedingungen werk vollkommen waſſerdicht machen, fo daß 
ſind täglich morgens 8 Uhr ab im obigen Bü-| man ſelbſt bei wu Näſſe ſtets trockene Füße 
reau einzuſehen. behält. Offerirk in Krauſen mit Gebrauchsan⸗ 
Breslau den 17. November 1851. weiſung A 5 Sgr.: 


. b 
Königliches Train⸗Depot. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ferdinand Hirt. 


dorf O. M. Nr. 32 zu 300 Rtl. Extrahent: 
verw. gew. Bauer Niklaus, verehelichte 
Langner geb. Ender zu b 

Wolfshayn und Martinswalde S. J. Nr. 35 
zu 200 Rtl. Extrahent: Oekonom Ed. 
Pauke zu Laubnitz. 5 5 

Hermsdorf bei Weldenau N. G. Nr. 15 zu 
200 Rtl. Extrabent: Hegemeiſter Wiliſchke 
zu Teichvorwerk. 

Krickau B. B. Nr. 5 zu 100 Rtl. Extrahent: 
das vormalige Gerichtsamt Oſſen bei 
Poln. ver eg 

Hennersdorf B. L. Nr. 81 und Nr. 232 zu 
20 Rtl. Extrahent: Eiſenbahnarbeiter Joh. 
Karl Scholz zu Neuguth bei Polkwitz. 

Ellguth⸗Schmarker 0.1. Nr. 9 zu 100 Nil 
Extrahent: Kaufmann Karl Gottlob Stein⸗ 
berg zu Löwenberg. 

Posnitz 0.S. Nr. 30 zu 400 Rtl. Extrahent: 
Bauer Andreas Geiger zu Dammerau bei 
Grünberg. 

Hünern I. W. Nr. 53 zu 100 Rt.; Cattern II. 
weltl. Antheil B. B. Nr. 12 zu 100 Rtl.; 
Radardorf B. B. Nr. 12 zu 100 Rtl.; Neu⸗ 
vorwerk 0. M. Nr. 26 zu 200 Rtl.; Extra⸗ 
bent: Erbſcholtiſeibeſizer Ernſt Fey zu 
Dammer. 

Gorkau S. J. Nr. 23 zu 500 Rtl.; Barano⸗ 
witz 0.8 Nr. 44 zu 150 Rtl.; Pawonkau 
0. S. Nr. 102 zu 165 Ril.; — 7 — 
0. S. Nr. 19 zu 50 Rtl.; Hannsdorf, Ober, 
M G. Nr. 33 zu 50 Rtl. Extrahent: Leh⸗ 
rer Großpietſch hierſelbſt. 

Breslau, den 8. September 1851. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 

H. Graf v. Burghauß. Graf Pückler. 


7851 Bekanntmachung. 
a Die Lieferung des 8 % Bettwäſche 


und Krankenkleidern für die Garniſon⸗Verwal⸗ 


tungen und Lazaretbe im Bereiche des dien 
Armee⸗Corps pro 1852, beſtehend in: 
700 wollenen Bettdecken, 
3300 ordinairen Beitlaken, 
70 feinen dito 
2300 ordinairen Handtüchern, 
130 ſeinen dito 
1900 ordinairen Deckenbezügen, 
50 feinen dito 
1200 ordinairen Kopfpolſterbezügen, 
50 feinen dito 
1200 Kopfpolſterſäcken, 
1100 Leibſtrohſäcken, 


400 emden, 
60 Krankenhoſen, 
300. Paar wollenen Socken, 
201 „ baumwollenen Socken, 
‚600 * Pantoffeln, 
ſoll im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens ſicher⸗ 


geſtellt werden. 


Lieferungsluſnige werden demnach hierdurch 
aufgefordert, ihre Offerten verfiegelt unter der 


ubrik: 
„Submiſſion auf die Wäſchelieferung 
Submiſſt 550 1852 erung 


bis zum 18. Dezember d. J., Vormittags 
10 Uhr, an uns einzuſenden. Die näheren 
Bedingungen und Proben find in unſerer Re 
iſtratur, ſo wie im Geſchäſts-Lokale der kö nil. 

arniſon-Verwaltung zu Glogau ausgelegt. — 
Auf den § 3 der erſteren, wonach die leinenen 
Gegenſtände nur aus reinen Leinen beſtehen 


ſollen und das blanbunte Zeug in echtem In⸗ 
digo gefärbt ſein muß, wird ganz beſonders 


ns m gemacht. 
Poſen, den 12. Nov. 1851. 
Königl. Intendantur 5. Armee-Corps. 


14691] eiraths⸗Geſuch. 

Ein lunge Ven zugt ein ſolides Mädchen 
oder Wittwe zur Lebensgefährtin. Es wird da⸗ 
bei weniger auf Geld als auf einen ſanſten 
Charakter geſehen. Adreſſen bittet man unter 
Chiffre F. G. Breslau poste restante unter 
ſicherung ſtrengſter Verſchwiegenheit franco ab 
zugeben. 3 ? un 

4677] Zu verkaufen 
c paar Schlittenkufen mit eich u. Waage, 
Roſenthalerſtraße Nr. 10a. 


732] Bekanntmachung. {az} 
je Inhaber der großberzo fi Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Renntniß, aan 
daß die Berloofung der in Termin Johannis 
1852 zum Tilgungsfonds erſorverlichen 4 
und 3% 1 Pfandbrleſe am 2. und 3. Dezember 
d. J. febesmal früh 9 ube in unferem Stzungs. 
faal ſtattfinden wird, und daß die Liſten der 
gezogenen Nummern, an gedachten Tagen in 
unferem Geſchäftslokale und am 3. Tage auf 
den Börſen in Berlin und Breslau ausgehangen 
werden ſollen. 
n 12. November 1851. 
Poſen deer n andschalte⸗ Oltetlion. 


Zum dee Verkaufe des unter 
u HerrmannsdorſCommende belegenen, 


[689] 


Nr. 3 
im Stephan Staroski gehörigen, auf 1000 


dem © 
Rihl. geſchätzten Reſtbauergutes, haben wir einen 
Termin au 

den 20. Januar 1852 Vorm. 


1 r, 
vor dem Hrn. Kreisrichter Klingberg in un 
ſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 


gläubiger, oſtexpedient Alexander Oels ner, 
wird zu dieſem Termine hierdurch öffentlich vor⸗ 
geladen. J 


Breslau, den 25. Septbr. 1851. 
Königl, Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


580] Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene freie Allo- 
dial⸗Rittergut Vorwarken oder Borbriegen Nr. 
63, Behufs der nothwendigen Subhaſtation 
auf 20,768 Rtl. 8 Sgr. 6 107 und zum Pfand⸗ 
briefs⸗Kredit auf 13,896 Nil. 6 Sgr. geſchätzt, 
ſoll zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe 

am 1. April 1852, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklufom 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 

a) der Freiherr von Wimmersberg, modo 

deſſen Erben, 

b) der vormalige Gutsbeſitzer David Se⸗ 


ligſohn, 
werden zn öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 20. Auguſt 1851 


51. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
— ——— —— 


781] Eichen⸗Ninde⸗Verkauf. 
510 Rinde von circa 20—30 Morg. Eichen⸗ 
wald, etwa 70jähriger Beſtand und dicht an 
der Oder, unweit der biefigen Oderbrücke, gele⸗ 
gen, ſoll nächſtes Frühjahr im Wege des Meift- 
gebots verkauft werden. 
Zur Abgabe der Gebote haben wir einen 
Termin au 
Montag den 1. zum d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Kanzlei angeſetzt. Die Bedingungen 
können dort eingeſehen werden. 
Ohlau, den 17. November 1851. 
Der Magiſtrat. 


77... aba ah 
[4623] Auktion. Am 20. d. M. und die 
folgenden Tage, Vormittags von 9 und Nadı- 
mittags von 2 Uhr an, ſollen Nikolaiſtraße 1 
die zu der Handlung von F. W. Knoblauch 
gehörenden h | 
ren, bunte Stickmuster, Spielwaaren, die voll⸗ 
ſtändige Ladeneinrichtung, Gewölbthüren und 
Thürgerüſte öffentlich verſteigert werden. 

- C. Heymann 

Auktions Kommiſſar. 


[4693] Auktion. 

Donnerſtag den 20. d. M., Vorm. von 9 Uhr 
ab, ſollen im Auktionslokale, Schmiedebrücke 
Nr. 21, Möbel, Porzellan, ein großer Stuben, 
teppich, ein Cello und verſchiedene andere Ge⸗ 
genftände meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigert werden. ebich, 
5 öffentlicher Auktionator. 


Eine vorz 
wo ſehr viel Nahrung ft, für einen jungen 
hend n Hende der ſich etabliren will, 
bestehend in Gewölbe mit Schaufenſter, Woh⸗ 
nung, großer Brennküche, Keller und allen andern 
nöthigen Räumen it fofort ſehr billig zu ver ⸗ 
miethen und das Nähere zu erfahren: Oblauer 
Stadtgraben Nr. 17 por terre links. 2490 


12492] 200,000 Thlr. a 4-3 pt. 
ganz di getheilt, jedoch nicht unter 8 
Thlr., ſind Mi ländliche und ſtädtiſche Grund. 
ſtücke zu vergeben. Eine Kündigung findet uns 
ter 1 5 Zeit nicht ſtatt, und wird 
nur auf wirkliche geleh 
Näheres theilt der Auktions ⸗Commiſſarius 
Saul im altem Rathhauſe mit. 


ügliche Stelle, 


Pupillar⸗ Sicherheit geſehen. nen 
Näheres daſelbſt 
Redakteur und Verleger: H. Barth in Berslau. 


— 


een Zur Kirmes 


14680] 30,000 Ntl. zu 4 Proz. Zinſen 
ſind im Ganzen oder auch bis zu Raten von 
circa 5000 Nil. auf ländliche Grundſtücke, wo 


eine landſchaſtliche Taxe nachgewieſen werden 


kann bis zu 7 der Taxe durch den Agenten 
V. Hiller zu Breslau, Wallſtraße la fofort zu 
vergeben. j 
[2463] Einige Peſionärinnen finden freund ⸗ 
liche Aufnahme bei Unterzeichneter. Vollſtändi⸗ 
ger Unterricht und die ſorgfältigſte Erziehung 
find damit verbunden. 

Liſſa bei Breslau, den 17. November 1851. 

Thereſe Jüpner, geb. Oudin. 

14679] Anſtändige Mädchen, welche im Schnei⸗ 
dern vollkommen geübt ſind, finden ſogleich Be⸗ 
ſchäſtigung Kupferſchmiedeſtraße Nr. 65, im 
langen Holz, 1 Treppe. 


Zuckerguß⸗Figuren, 

fo wie alle Arten Bonbons, ſind täglich friſch 
und zu den billigſten Preiſen, zu haben bei dem 
Konditor Friedrich Zingel, Meſſergaſſe 3, 

am Neumarkt. [4666] 
[2451] Alle Arten Fiſche verkauft billigſt: 

6. Ottenbanfer el 
Neue e Straße, im 

goldnen Löwen. 


[4685] H opfen i 


aus ächt bairiſchen Fechſern, 1850er Ernte, 6 
bis 8 Centner, 2 Maſtochſen und 50 Stück 
Maſtſchafe verkauft das Dominium Groß— 
Schottgau bei Kanth. 5 


f Teltower Rübchen 


ei C. C. Weber, 
[4682] Oderſtraße 1, nahe am Ringe. 


Waldwoll⸗Sohlen, 


als Schutz gegen Näſſe und Kälte, empfiehlt: 
[4681] 8 G. G. De Ring 2 


Feinſter Arac de Gon, 


feinſter und feiner 
Jamaica⸗Rum, 
Marachino di Zara 
66% Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße 4, im goldnen Löwen. 
are ant Auſtern 
bei Ernſt Wendt u. Cp. 
vo Friſche Auſtern, 
bei Gebr. Friederici. 


Hamb. Rauchfleiſch, 


outerie⸗, Galanterie -, Kurzewaa⸗⸗ 


Kieler ‚Sprotten, 


[4697] Ehrift. Gottl. Müller. 


10) Friſche Auſtern 
Gase Sulzkeulen 
Hamb. Speckbücklinge 

Kieler Sprotten, 5 
Schömberger Würſte, 


neue franzöſiſche 


Kaiſer⸗Pflaumen 


in feinen Carton, von 1 bis 3 Thlr., neue 


Katharinen Pflaumen, 
feine Berliner Fruchtkörbchen, mit ausländiſchen 
Früchten ausgelegt, zu Geſchenken paſſend, 


n Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


14683) Doppelfenſter ſind zu verkaufen 
Albrechtsſtraße Nr. 24, zwei Stiegen hoch. 


4687] Ein offenes Han e nebſt 

ellen Comtoir iſt Karlsſtraße 
ethen und bald zu beziehen. 
zu erfahren. 


t. 12 zu verm 


7 


2416 — 


7 


Keie 


NZ 
2 


und unterrichten laſſen. 


nur etwas Gediegenes zur Anerkennun 
bereits zu Theil geworden, wie die —2 
40,000 Exemplaren und die rühmlichſten 


NN N/R/ 
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Ansicht zn Dienste. 
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Feine Oberhemden für Herren, ſo wie 
auch Ausftattungen in Weißnähterei jeder Art 
und in Namen ⸗Sticken, werden auf das Sau⸗ 
berſte verfertiget in der Sand⸗Vorſtadt, Mühl⸗ 
gaſſe Nr. 22, 1 Stiege rechts. [4698] 


2493 Die beiden Säle, 

Reuſche Straße Nr. 2, im goldnen Schwerdt, 
ſind vom Dezember ab auf längere Zeit oder 
auch auf Monate anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei E. Hein, in den 3 Mohren. 


200 Ju vermiethen 


ein Gewölbe nebft Schreibſlube 


neue Schweidnitzerſtr. 1. 


— nu 
2496] Fremdenliſte von Zettlſtz Hötel. 
Fürſt v. Hobenzollern⸗Sigmaringen, Lieut. u. 

Adjutant v. Fiſcher u. Stallmeiſter Krausnick 

aus Neiſſe. Prinz v. Hohenzollern⸗Sigmaringen 

aus Dresden. Fürſt v. Pleß aus Pleß. Prä⸗ 
lat Graf v. Lichnowski aus Ratibor. General 

v. Röhl aus Berlin. Lieut. v. Röhl aus Grö⸗ 

gersdorf. Gutsbeſ. v. Liered aus Gallowitz. 

Gutsbef. Graf v. Reichenbach a. Pilſen. Guts⸗ 

bef. v. Haugwitz aus Rumolkwitz. Gutsbeſ. 

vi Saurma aus Ruppersdorf. Kammerherr 

Graf v. Potocki g. Warſchau. Graf v. Saurma 

aus Berlin k. Rentier Bertens aus London. 

General Graf v. Deym aus Gräfenberg k. 


ohne Suplemente 82 Blätter, mit Suplementen 114 Blätter, das Blatt circa 
1% Fuß breit und 1¼ Fuß hoch nur 2½ Sgr. — Alle 14 T 


In der jetzigen Zeit und bei dem gegenwärtigen Standpunkte der Geographie kann f 
gelangen; dieſe Anerkennung iſt dieſem Atlas 
sgenangenen 4 Auflagen mit einem Abſatze von J 
5 riheile beweiſen. ö 

Der rechte Werth einer geographiſchen Karte liegt in der größt⸗ # 
möglichſten Richtigkeit, durch welche dieſer Atlas ſich vorzugsweiſe vor J 
den meiſten anderen ausgezeichnet, abgeſehen davon, daß er bei vorzüg⸗ 50 
licher techniſcher Ansſtattung bis heute der vollſtändigſte und billigſte iſt. 

Prospekte mit vollständigem Inhalts verzeichnisse, sowie Probehefte des Atlasses 
stehen Jedermann durch alle Buchhandlungen Deutschlands und des Auslandes zur 8 


age er: 


ſcheint ein Heft von 12 Blättern zu 5 Sar.; doch find auch in allen 
& Buchs und Karten⸗Handlungen vollſtändige elegant gebundene Exemplaren vorrä⸗ 


C. Flemming. 


46781. Ein großes Parterre-Lokal aus meh 
reren fene en nöthigenfalls auch mit 
einem offenen Gewölbe iſt zu vermiethen Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31. J ben J 


Lida Ein kleines Comptoir 
und eine Remiſe habe ich Karlsſtr. Nr. 38 
zu vermiethen. E. Hein, Herrenſtr. Nr. 31. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 18. November 1851 
fetnfte, f einc, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 72 r. 
e e 
92 
Here 7 46 44 42 
Hafer. 29 28 27 28 6 
Hope. 80 Mao 
SommerKübfen 6 58 585 ei 
Spiritus „. 11% Mtl. Br. 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
arktkommiſſion. 


17. u. 18. Nov. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
— — — — — 
5 37 77406 27 3 90 


Luftdruck b. 0e 


Luftwärme — 04 — 1.5 — 0,6 
Thaupunkt — 2, — 30 1.8 
Dunſtſättigung 8öpt. Sryct. gopCt. 
Wind SW NRW NW 


Wetter wolkig bed. u. Schnee bed. u. Schnee 


ä ——— ——.———————— — — — — 


Börſenberichte. 


Breslau, 18. Nod. Geld⸗ u. Fonds ; 
95% Br. Ld'or 109 
Bankn. 8 


— — 


gk 


lig. — 


Schleſ. Pfdbr. i 


rior. 5% II. Emiss, 104} : 5 n — — 
Poſ.⸗Stargard * 2 — — 


Courſe. Holl. R. Duk. 95% Br., Kaiſ. Duk. 
Gl. Poln. Bank ⸗Billets 9270 Gl. 
103 / Br. 


00% Br. 
ti 


4 3 
K. 
Kant. Antheile 


ei. Präm- Sch. 2 40 Nilt. — — Bad. Looſe ä 35 Fl. — Eiſenbahn⸗Aktien: 


Prior. 5% 


Berlin, 17. November. Die Börſe war ſehr animirt und die Courſe der meiften Effekten 


trotz mehrfacher Realiſations⸗Verkäufe ſteigend. 


Eiſenbahn-⸗Aktien. Köln⸗Minden 3½ X 106 74 8 107 bez., Prior. 
Krak Oberſchl. 4% 78 u 79 bez. und Gl., Prior. 4% 86. Bt. 
Br. Niederſchl.⸗ Märk. 3 X 91% bez, Prior. 4% 97 

5% Serie III. 100 % Gl., Prior. Serie IV. 5% 103 55 


5% 105% Br. 
Nordb. 4% 32 bez., Prior. 5% 98 
Gl., 9935 101 bez. u. Br., Prior. 
Niederſchl.⸗Märk. Jweigb. 4% 30 bez., 4Y 
bez. u. Br., Lit, B. 34% 12274 bez. 
Geld u. Lende Cone. 

103 1 & bez. St.⸗Schuld⸗ Sch. 88 7, 
0 103 Gl., 34% 94% Gl. Preuß. 
alte 

[Telegraphiſche Courſe.] Berlin 
1555 100% neue dito 4 100 5 
133%. k 


* — 
Rbeiniſche 62 dez. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5 102% Br. 
We Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 120 ½ bez. 

Bank ⸗Antheil⸗Sch. 96%, = 4 bez. 
4% — — neue 4½ 4 95 Br. Poln. Part.⸗Obligat à 500 Fl. 4 83% bez., i 
Nov. St.⸗Schuld⸗ Sch. 83%. Freiw. — 
Rentenbr. 95%- Al j 
rat. 79. Märk. Stamm 92. Nordb. 


Dtcuck von Graß, Bacth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4% X 102 / bez. 
AR 74 


Oberſchl. Litt. A. 34% 132 8 
Stargard ⸗Poſ. 85 bez. u. Gl, 
St.⸗Anleihe 1850 115 
Poſ. Dr. 
Poln. Pidr- 
1 300 Fl. 14 Br. 


18. 
= Po. Pfdbrf. 94%. Sberſchl. 


